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Prolog zur Londoner Konferenz.
Der große Setrug.

Erzberger sagte: Millionäre wird eS künftig in

Teutschland nicht geben! Wie sticht ver tatsächliche Zustand

davon ab. Es gibt kein großes Land, in dem von der Massen-

armut sich der große Besitz so gewaltig abhcbt, als Deutsch-

land. Wäre Erzbergers Steuergesetzgebung reinlich durch-

gesührt worden, so hätten allerdings die Millionäre den

Hauptteil ihres Besitzes dem Reich hergeben müssen. Aber

die Inflation brachte einen ganz anderen Zustand. Mit Geld,

daß das Reich der Industrie und der Landwirtschaft borgte,

zahlten die Besitzer ihre Steuern und nach weiterer Ent-

wertung trugen sie ihre Zahlungspflicht an die Reichsbank mit

lächerlich winzigen Goldsummen ab, ein gleiches widerfuhr

allen Hypothekengläubigern; und so steht jetzt der industrielle

und landwirtschaftliche Besitz in glänzender Substanz-

vermehrung. Auch was der Besitz für die Schaffung der

festen Währung leisten mußte, ist ja in Wirklichkeit keine

Leistung: Die Garantiesumme ist idiell ausgeschlagen,

tzypothekeneintragung auf die einzelnen Vermögensobjekte ist

nicht erfolgt, und für die nur abstrakte Garantieleistung be-

ziehen die Garantieträger fette Zinsen. Es geht den Wirt-

schafisträgern gut, es geht ihnen glänzend. Und nur die eine

Sorge um das Betriebskapital drückt sic. Allzuviel

ist von ihnen in die Sachwerte gesteckt worden, allzuviel wurde

für Substanzverbesserung aufgewendet; was Wunder, wenn

jetzt kaum mehr Leihkapital zu erhalten ist und die umlaufen-

den Mittel immer knapper werden. Taher das dringende Ver-

langen nach Auslandskrediten, daher die Bereitschaft selbst

nationalistischer Kreise zur Annahme des Dawes-Gutachtens.

Es wird der deutschen Wirtschaft gewaltige Lasten auflegen;

aber vielleicht ist eS möglich, auch hierbei einen gewaltigen

Betrug zu begehen und so ziemlich die ganze Last auf die aus-

gepowerten Volksmassen zu wälzen?

Der Plan für Einführung agrarischer Zölle

ist der Versuch dazu. Der Dawes-Bericht hat angenagelt, daß

in Deutschland die Steuerbelastung des Besitzes viel zu gering

ist, und daß die werktätigen Volksschichten entsprechend zu

hoch herangezogen werden. Es bekräftigen also Vertreter des

ausländischen Kapitals die Anklage, die von den deutschen

Sozialisten und Gewerkschaftern immer wieder erhoben wurde.

Aber die Reichsregierung ist nicht im mindesten bereit, der

Mahnung und Anklage gerecht zu werden. Vielmehr hat

Reichssinanzminister Luther im Beisein des Reichskanzlers

am Freitag einer Abordnung aller Gewerkschaftsrichtungen er-
klärt, daß die Reichsregierung gar nicht daran denkt, die auf

den Besitz gelegten Steuerlasten zu vermehren. ^Lediglich
solcher bösartigen Steuerhinterziehung, wie sie beim Tode von

S t i n n e s durch den sortwirkenden Willen dieses Kapital-

magnaten verübt worden ist, soll künftig gewehrt werden. Richt

durch die Belastung des Besitzes, sondern durch Besteue-

rung des Hungers will die Reichsregierung die erfor-
derlichsn Mittel hereinbringen. Die agrarische Zöllnerei soll

sie Reichskassen füllen helfen und sie soll das Mittel sein, um

die Deutschnationalen mit der Republik zu versöhnen und für

das Dawes-Gutachten geneigt zu machen.

Dieser Betrug ist größer, als der erste. Sowohl materiell,

denn Agrarzöllnerei setzt sich unendlich fort und die durch sie

herbcigcführte Belastung steigert sich zu unheimlich großen

Summen, als auch ideell. Wenn irgend etwas außer Zweifel

steht, so dieses: die größten Massen des Volkes sind durch die

Gebarung der Agrarier in den letzten Jahren, als die Nah-

rungsmittelknappheit die Macht der Agrarier steigerte, in

einen Zustand der Erbitterung gegen die Agra-

r i e r geraten. Die Frage, ob Agrarzölle neu eingeführt, wer-

den sollen, einer Volksabstimmung unterbreiten, heißt mit ab-

soluter Sicherheit die Abweisung eines solchen Planes herbei-

führen Das weiß die Regierung. Aber eben deswegen will
sie ivie ein Dieb in der Nacht die Wählerschaft überfallen.

Dieser Betrug ist so unerhört groß, daß auch Zeitungsorgane

der Regierungsmehrheit davor erschrecken. Es warnt.sogar

die Deutsche Allgemeine Zeitung, also das Stinnes-Drgan, vor

einem solchen Vorgehen. Das Blatt, wie übrigens auch mehr

linksstehende andere Organe der Stresemann-Partei betonen,

vaß jetzt mehr als je Deutschland die Einigkeit seiner Volks-

masien brauche und daß also unter allen llmständen vermieden

werden müffe, jetzt einen solchen Zankapfel hineinzuwerfcn.

Die Warnung wird nicht im mindesten fruchten. „Das Ge-

schäft ist richtig!" Wie eine organisierte Räuberbande haben
die in Betracht kommenden Gruppen die Rollen verteilt, und

es ist bereits das Verfahren für die entscheidende Abstimmung

über die aus dem Dawes-Gutachten sich ergebenden Gesetze
festgelegt. Durch Fernbleiben sollen die Deutschnationalen das

Inkrafttreten der Gesetze ermöglichen, und der Lohn dafür

soll eben die Agrarzöllnerei sein. Auch dies ein ungeheuer-

licher Betrug, man weiß nur nicht recht, ob der Betrug, den

die Deutschnationalen verüben (denn sie hatten doch ihren

ganzen Wahlfeldzug auf die Ablehnung des Dawes-Gut-

achtens eingestellt), oder ob der Betrug, den die Regierungs-

parteien vorhaben, größer ist. In jedem Falle wird der

Wählerschaft ein Anschauungsunterricht von nicht zu über-

bietender Deutlichkeit erteilt. Noch ist der große Betrug nicht

unter Dach und Fach, und zweifellos werden zu seiner Ver-

hinderung erbitterte Kämpfe entbrennen. Aber schon der Plan

müßte genügen, um die Wählerschaft dahin zu bringen, daß

sie nächstens als ein großes Stampfwert arbeiten, das Lumpen

zu Brei stampft.

Daß der agrarische Schutzzoll den ihm zugeschriebenen

Zweck der Produktionsförderung nicht erfüllen kann, ist schon

in unserer Nummer 187 dargelegt worden. Darüber hat die

Wissenschaft Sicherheit bekommen. Deutschland konnte aus

seiner agrarischen Zöllnerei nicht herausgelangen, solange die

gewaltige Rentenbelastung von der Landwirtschaft getragen

werden mußte. Die einzige gute Wirkung der Inflation be-

steht aber gerade darin, daß sie der Landwirtschaft

diese Rentenlast abgenommen hat. Heute be-

findet sich die deutsche Landwirtschaft beinahe in der Lage von

Farmern, die mit keiner Rentenlast zu rechnen haben, und

dabei hat sie den Markt unmittelbar d £ r d e r Tür.
Sie muß also durchaus konkurrenzfähig sein, schließlich aber

dürfen wir ja auch nicht die deutsche Landwirtschaft als ein ein-

heitlich aus den Zöllen nutzenziehendes Ganze ansprechen.

Nutzen ziehen günstigenfalls die Besitzer weiter Getreideflächen.

Der kleine Bauer, der nicht viel mehr als den Selbstbedars an

Getreide gewinnt, hat keinen Nutzen; als Viehzüchter ist er

sogar geschädigt, denn selbstverständlich steigen die Preise mit

dem Futterbedarf, den er Hinzukausen muß. Allerdings sollen

gleichzeitig die Vieh- und Fleischzölle erhöht werden: eins zieht
das andere nach sich, bis zum „lückenlosen Zolltarif", der

unvermeidlich uns alle Welt zu Feinden macht. Ueberhaupt

gehen vom Getreidezoll Schäden nach allen Richtungen aus.
Tie Goldmilliarde, die er den deutschen Getreide bauenden

Agrariern als Mehrgewinn in jedem Jahre einbringen soll,

muß von der gesamten übrigen Wirtschaft getragen werden.

Davon muß ein Teil im Preise der Jndustrieerzeugnipe er-

scheinen, und also muß der kleine Landivirt, was er günstigen-

falls für 100 Zentner Getreide erlöst, beim Einkauf seiner Be-

darfsartikel mehr ausgeben. Der Getreidezoll, der angeblich

die deutsche Erzeugung steigern soll, wird aber besonders den

Export von Jndustrieerzeugnissen hemmen. Geraüc nach An-

nahme des Dawes-Gutachtens muß Deutschland sich den Export

von Jndustrieerzeugnisien angelegen sein lassen. Wie dürfen
wir dann uns den Widersinn der Agrarzöllnerei leisten?

In jedem Betracht: der Plan der Agrarzöllnerei ist u n -

fruchtbar, schädlich und schändlich zugleich. Dieser

ungeheuerliche Betrug fordert den Zorn der Volksmasscn her-
aus. V o r a n z u r s ch ä r f st c n A b w e h.r, v o r a n z u m

Hieb! . .
Protest gegen «grorzöllnerei.

Ter Außenhandelsoerband erläßt von Berlin aus eine Prolest-
lundaebung gegen die beabsichtigten Agrarzölle, in der es Helpt:
Tie deutsche Agrarkrise könne nur gemeinsam mit der allgemeinen
Wirtschaftskrise' behoben werden. Tas Mittel der Agrarzolle sei
dazu ungeeignet, da sie die Produktionskosten von Industrie, Handel
und Handwerk erhöhten, während gleichzeitig die Aufnahmefähigkeit
deS Jnnenmarktes zurückgehe. Die Folge sei eine wachsende Ar-
beitslosigkeit und verminderte Steuerkraft. Aus allen diesen Er-
wägungen müsse der Außenhandelsverband gegen die Erhöhung der
Agrarzvlle Protest erheben.

Unwille in Amerika gegen deutsche Zöllnern.

SPT. Rotterdam, 12. Juli. (Trahtberickit.)

Wie in Rotterdamer Getreidehalidelskreisen erklärt wird,

haben die Meldungen über die von der deutschen Regierung ge-
planlen Schutzzollmaßnahmen bei den amerikanischen Farmern
und Getrcidehändlern große Erregung hervorgerufen. Es sind
bereits Schreiben der amerikanischen Getreideausfuhrinteressenten
bei der Regierung in Washingron veranlaßt worden. ES sollen
Gegenmaßnabmen gegen die beabsichtigte dcnlsche ^rchutzzollpolirik
angeregt werden, um die Gefährdung der amerikanischen Fnter-
esseii zu verhindern. Fn erster Linie wird dabei betont, daß ge-
rade die deutsche Landwirtschaft bei der jetzigen Kreditkrife in
Deutschland aufs Auslaicd angewiesen sei. Daher sei
es widersinnig, wenn die Bereinigten Staaten, die in erster Linie
als Geldgeber in Frage kommen, selbst Kredite an TentfÄlaad
gewähren und sich damit angesichts der beabsichtigten deutschen
Schutzzollmaßnahmen zugunsten der Landwirtschaft ins eigene
Fleisch schneiden.

Der Mann gibt dem Hause und der Familie Namen und äußere
Gestaltung; er vertritt das Haus nach außen. Durch die Frau aber
werden die Sitten de? Hauses erst lebendig; so haucht sie in der Tat
öeni Hause den Odem des Lebens ein. Tie eigenste Weise dec- Haufes,
fein individueller Charakter vvird fast immer bestimmt durch die

wie entsteht ein Gesetz l

SPD. „Nach dem Gesetz" haben Frau und Kinder als Fmuilien-
namen den Namen des Mannes zu tragen, „nach dem Gesetz , bat
der Vater die elterliche Gewalt über die Kinder. „Nach dem Gesetz
dürfen Kinder unter 13 Jahren in Fabriken nicht beschäftigt werden.
„Nach dem Gesetz", dem Jugendwohlfahrrsgesetz nämlich- werden fetzt
Jugendämter eingerichtet. Wie entstehen beim diese Gesetze, die doch
nicht etwa ein Teil der natürlichen Ordnung sind? Wie fangen wir
es an, an die Stelle schlechter Gesetze bessere zu stellen?

Wir wollen hier nicht von der Notweitdigkeii sprechen, öic_ aus
Der Entwicklung der Gesellschaft sich ergebend zu bestimmten Gesetzen
führt, nicht etwa davon, wie die sBürgerfamilie entstand und wie sie
lebt und wie und warum das Familienrecht, das- wir heute haben,
auf sie zugeschiiitten wurde, nicht davon, wie Ueberarbeit und Ver-
wahrlosung der Großstadtjugend zu Schutzgesetzen führte. Wir
wollen die Formen betrachten, unter denen ein Ge »
ieb zllstandekommt. Sie sind für die politische Praxis von
Bedeutung, denn in ihren Grenzen vollziehen sich die Känipfe der
Klassen der Gesellschaft um neues Recht im -staat. Diese? Recht regelt
für eine Weile, bis unter veränderten Machtverhältnisteil Neues
gesckaffen wird/di« Beziehungen einzelner Mensche» oder bestimmter
Menschenkalegorieii lmtereiiiander, oder ihre Beziehungeii zum Staat,

Die Gesetzgebung in Deuljcküand vollzieht sick, noch de» Bestim.
mu»gen der Reichsverfastung, die am ll.August 1010 i» Weimar be-
ichlossen wurde. Es gibt Gesetze, die alter sind als die Reichsverfastimg
und die auch, wenn sie mit programmatische» Bestimmungen der
Reichsverfastung in Widerspruch stehen, »och gelte», weil sie durch
neue noch nicht abgelöst sind und ei» rechtloser Zustand unmöglich nt.
Dazu gehört auch das- Bürgerliche Gesetzbuch, das das Familienrecht,
also das Eherecht und Vas Recht der Eltern und Kinder regelt, und
dos von 1900 stammt,

Tie Reichsverfastimg stellt genau fest, für welche -stosse bat? Reich
Die Gesetzgebung hat, im Gegensatz zu den Stoffgebieten, _ die .'c_r

Ländern Preußen, Bayern, Sachsen usw. bleiben. Tie Gesetzgebung
m der Mutter-, Säuglings-, Kinder- und Jugendwohlfahrtspflege zum
Beispiel steht dem Reich zu. Tas Reich sann ein Gesetzgebinigsrccht
auf alle Gebiete ausdehnen, weil die Verfassung ihm nicht nur ein-
zelne ausschließlich oder unter Vorbehalt zuweist, sondern auch sagt,
daß ReichSrechl Laitdesrechl brickii, Weim wir also die Notwendigkeit
eines Gesetzes für das ganze Deutsche Reich feststellen auf einem Ge-
biet, das bisher den Ländern Vorbehalten mar, wie etwa der Lehrer-
bildung, so töniKn wir nach der Verfassung ohne weiteres ein Reichs-
gesetz fordern.

Die gesetzgebende Körperschaft für das Reich ist der Reichstag,
dessen Wahl itnd Zusammensetzung als bekannt vorausgesetzt wird.
„Tie Reichsgesetze werden vom Reichstag beschlossen", sagt die Reichs-
Verfassung. Tie Anregung dazu kann aus der Mitte des Reichstages
kommen, also von einer oder mehreren Fraktionen, wie Die Gruppen
der Abgeordneten einer Partei heiße». Wen» also bic, Frauen die
Strafbarkeit der Abtreibung als unerträglich empfinben, so müssen sie
die Abschaffung bes Paragraphen des Strafgesetzbuches durch ein Ge-
setz verlangen, weil ein bestehendes Gesetz oder Teile eines bestehrn-
beu Gesetzes nur durch ein neues aufgehoben werden können, ste
müssen aber gleichzeitig eine Partei finden, die jm Reichstag einen
entsprechenden Antrag stellt. Tie Fraktion der Sozialdemokratie hat
einen solchen Antrag gestellt. Anträge, die die Regierung einbringt,
die sogenannte» Gesetzesvorlagen, bedürfen der Zrissiinmung des
Reichsrates. Im Reichsrat sitze» nicht die aus ber Wahl hervor»
gegangenen Volksvertreter, sondern die Vertreter der Regierungen der
deutschen Lander, preußischer Provinzen. Wenn nun also die Regie-
rung ein Gesetz für erforderlich hält, wie seinerzeit das Jugendwohl-
fahrtsgesetz, so bearbeitet da? zuständige Ministerium de» Entwurf.
Es hält dabei Fühlung mit de» Landesregierungen, mit Sachverstän.
tilgen und interessierte» Volkskreisen. To geschah es auch beim
JugeudwohIsabriSgefetz. Tan» wurde es, wie alle Gesetze, dem
Reickskabinett zum Beschluß vorgelegt, das dem Entwurf zustimmte.
Im ReichSrat wurden dann Aenderungen des Entwurfes gefordert,
weil Lie Länder nicht ihre Rechte an dos Reich abtreten wollen. T:e
Regierung hat dann, wie das die Reichsverfastung für deit Fall, daß
eine Einigung zwischen Regierung und Reichsrat nicht zustande kommt,
vorschreibt, ihre Paragraphen und die des ReichSrates nebeneinander
gedruckt, dem Reichstag borgelegt.

Im Reichstag muß ein Gesetz drei Lesungen pafgercn. Rack der
ersten Lesung, in der die Fraktionen ihrer Renmng dazu :m all
gemeine» Ausdruck geben, gebt das Gesetz in der Regel an einen AuS-
schuß, einer Körperschaft aus etwa 28 Abgeorbnete», ber die einzelnen
Tinge berät und Beschlüste saht. Sie vom Berichterstatter im Plenum



vom Aarenspitzek Zum Sowjetspitzel.

Di« Kommunisten schreien täglich Zeter und Mordio über
Lockspitzel, die sich in ihre Reihen eingeschlichen haben. Schlägt
schließlich ein« ihrer Aktionen fehl, dann ist der Lockspitzel auch
sofort zur Stelle, indem der kompromittierte Par:eigenoffe kurzer-
Hamb auf dies« Weis« abgeschüttelt wird, im höheren Interesse
der Partei. Tatsächlich ssr e» aber gerade die kommunistisch«
Partei, vor alem auch in Rußland und dort in enger Verbindung
mit der Sowjetregierung, die seit den ersten Tagen chres Be-
stehens mit einem Lockspitzeltum schlimmster Art arbeitet. Das
geschieht nicht nur im Kampfe gegen die hrpitalistische Bourgeoisie
oder das politische unb verbrecherische Banditentum, nicht nur
gegen die Konterrevolution, sondern hauptsächlich gegen die Sozial-
demokratie. In dieser Beziehung wandelt die Sowjetregierung
und ihr Organ, di« kommunistische Partei, getreulich in den Fuß-
tapfen der zaristischen Regierntig. so ist es der AuSIandS-
del«gation der Sc^ialrevolutionären Partei gelungen, einen Lock-
spjtzel Seletzkt, zu entlarven, der e» verstanden hatte, als be-
zahlter Spitzel der staatlichen politischen Polizei (@. Sß. 11) Mit-
glied des Parteivorstandcs der Sozialrevolutionären Partei Ruß.
land« zu werden. Man wird dabei an jenes berüchtigte Diitglied
der russischen Duma, Dkalinowrki, erinnert, der seinerzeit im

kaiserlichen Rußland von Lenin seine Reden aufgesetzt bekam,
gleichzeitig aber bezahlter Spitzel der zaristischen politischen Polizei
war. Seletzky drohte im Jahre 1919 die Todesstrafe. Während

seine Geirossen dem Henker anheimfielen, blieb er allein am
Leben. Da er in der Zarenzeil eine zehnjährige HtoangSarbert
verbüßt hatte, gelang e8 ihm leicht, in den politisch linksstehenden
Kreisen Beziehungen anzuknüpfen. Bald mußte es auffallen, daß
alle dem Kerker geweiht waren, mit denen er in Berührung kam.
Dennoch verstand er es, al» Delegierter der Sozialrevolutionären
Partei, in Wirklichkeit jedoch al« Spitzel der russischen staatlichen
Polizei, am Hamburger Internationalen Sozia,
listenkongreß teilzunehmen. Die Auslandsdelegation der
Sozialrevolutionären Partei schöpfte allerdings schon damals Ver-
dacht. Nachdem er wieder nach Rußland zurückaekehrt war,
äußerte sich sein Wirken darin, daß Hunderte von Menschen ins
bolschewistische Gefängnis wanderten, ganz besonders im Wolga-
gebiet. Am Kongreß der Sozialrevolutionären Partei in Prag
wollte er abermals teilnehmen: dar mißlang, da sich inzwischen
der Verdacht gegen ihn zu sehr verstärkt hatt«. Darauf drang
er auf Einberufting eine» Parteitage» in Rußland. Inzwischen
setzt«, aber in Rußland selbst eine sorgfältige Beobachtung diese«
Menschen ein, und nach 5 Monaten schwierigster Arbeit war er
schließlich endgiilftg al» Lockspitzel entlarvt. Mit diesem Schurken,
der, obwohl Mitglied der russischen kommunistischen Partei, sich
in di« höchste Instanz der Sozialrevolutionäre al» Spitzel der
bolschewistischen Staatspolizei einzuschleichen wußte, können die
Kommunisten aller Länder wirklich Ehre einlegen.

Der Vollversammlung de« Völkerbünde« im September wird
die Kommission dann da» gesamte Material zur Entscheidung vor-
legen.

Dienstentlassung Poehners.

Da? von der Disziplinarkammer München in dem Verfahren
gegen den OberlandeSgerichtSrat Poehner verkündete Urteil lautet
auf Dienstentlassung.

Kahr aber bleibt an der Futterkrippe.

Bazille fetzt seinen Willen durch l Da» württembergische
Staatsministerium hat den Gesandten Hildenbrand in Berlin
in den „zeitweiligen Ruhestand' versetzt, an seiner Stell« den
Präsidenten de» Landesfinanzamte« in Stuttgart, Dr. Bosler, ein-
gesetzt, unter dem Vorgeben, daß die in Vorbereitung befindlichen
insbesondere durch da? Sachverständigengutachten bedingten Gesetze
die Besetzung des GesandtenpostenS mit einem Steuer-Fachmann
unbedingt erforderlich erscheinen ließen.

Der italienische Kreuzer Mirabello ist zu einem kurzen Be.
suche im Hafen von Leningrad eingetroffen.

Da» japanische tlntetbnu« hat ein Gesetz angenommen, durch
da» der Einfuhrzoll auf Luxuswaren auf 100 % erhöht wird.

Attentat in Egypten. Zaglul Pascha ist bei der Abreise nach
Alexandria auf der Eisenbahnstation durch einen Revolverschutz
in die Brust leuht verwundet worden. Der Täter wurde verhaftet
und nach Kairo gebracht. — Zaglul Pascha hat mit den Englan-
bem politische Differenzen wegen ber Besetzung be? Sudans, ben
er, auch um ber Herrschaft über bie Wassermassen de? Nil» halber,
ganz für Egypten forbert. Aber bem egypiischen Nationalismus
geht Zaglul nicht stürmisch genug vor, deswegen wahrscheinlich
da» Attentat.

Denkt an die

4. Wohlfahrtsverlosung

des Hamburger Ausschusses für

soziale Fürsorge!

lettr Mona! te Mauls!

Lose a 1 Mark sind zu haben:

striße 44, II., in allen durch unsere Plakate kenntlich
gemachten Verkaufsstellen und bei den Hanakassierern.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Nochmals Sie spanische Legion.

In unserer Nummer vom 26. Juni hatten wir über bie flau«

dalösen Vorgänge bei der Anwerbung junger Deutscher für bie

spanische Fremdenlegion berichtet. Daraus ist un» im Verlaus der
letzten Wochen so zahlreiche? und erschütterndes Material zur Ver-

fügung gestellt worden, daß wir un» genötigt sehen, erneut und

mit aller Schürfe gegen diesen unglaublichen Menschenhandel

Stellung zu nehmen. Hunderte und aberhunderte junger Ham-

burger, durch bie trostlosen Verhältnisse hierzulande zur Verzweif.

lang getrieben, sind den Lockungen und schön gefärbten Anprei-

sungen gewissenloser Agenten zum Opfer gefallen. Au« zahl,

reichen un? zur Verfügung gestellten Briefe geht nnzweifelbar

hervor, daß die Zustände in der spanischen Legion um kein Haar

besser find, al» in bet berüchtigten französischen Fremdenlegion.

Wir müssen fragen: Wa» hat die deutsche Regierung bi» jetzt ge-

tan, um die Unglücklichen, bie in Marokko für eine fremde Sache

ihr Leben lassen müssen, zu schützen? Wir erwarten und ver-

langen, daß die deutsche Regierung unverzüglich mit der spanischen
Regierung in Verhandlungen eintritt, um die deutschen Staat»,

angehörigen von diesem würdelosen LandSknechtrdienst zu be-

freien. Die Werbungen der ftanzöstschen Fremdenlegion werden

verfolgt. Mit Recht! Aber wenn man den Franzosen die Wer.

bungen verbietet, glaubt man zusehen zu dürfen, daß junge

Deutsche in den Steinwüsten Marokko» verkommen? Die deutsche

Regierung braucht nicht zu fürchten, daß sie durch einen Schritt

bei der spanischen Regierung verstimmt. Sie braucht nur auf

ihre zurzeit unlösbaren internationalen Verpflichtungen hinzu-

weisen und auf Grund dieser Verpflichtungen die sofortige Rück-

beförderung aller Deutschen in Marokko zu verlangen.

Inzwischen teilt man un» mit, daß die Angehörigen der Ham-

bürget Marokkvkämpfer sich zusammenschließen wollen, um ge.
meinfame Schritte unternehmen zu können. Wir kommen der

Aufforderung dieser Geängstigten sehr gerne nach, darauf hinzu-

weisen, daß alle Angehörige von spanischen Legionären au» Ham-

burg ihre Adresse bei Frau JdaBartsch, Gothenstraß« 6, 4. Et,,

einsenden sollen. Wir wünschen diesem gemeinsamen Versuch der
Zurückgebliebenen einen guten, vollen Erfolg.

Sozial-rmokratijHe Wohlfahrtspfleger.

Da? Märchenbuch Hamburger Volkszeitung ist um einen Bei-
trag reicher geworden. Man hat sich diese» Mal auf da» Gebiet
ber Wohlfahrtspflege gewagt. Obgleich man auch am Valentin»-
kamp weiß, baß auch dieses Gebiet für bolschewistische Betätigung
Glatteis ist. Aber man bewegt sich dort vornehmlich auf Glatteis,
weil sich die bolschewistische Taktik eben nur auf unsicherem Grunde
bewährt.

Man erzählt den Lesern eine Schauermär von der Unmensch-
lichkeit eines ehrenamtlichen Bezirksvorstehers des Wohlfahrts-
bezirkS 2 in der Altstadt. Mit besonderem Behagen wird erzählt,
daß dieser BezirkSvorsteher, Wilhelm Sander, Distriktsfuhrer
der SPD. sei. In dieser Namensnennung in Verbindung mit der
SPD. liegt der ganze Zweck der Schreiberei. Man wollte nicht
ein kommunistische» Unschuldslamm, da» man in der Volkszeitung

selbst nicht für etn solche? hielt, schützen, sondern hauptsächlich der
SPD. ein« aurwischen.

Um das noch besser kenntlich zu machen, sei hier gesagt, wer
der von der Volkszeitung gegen Sander in Schutz genommene
Mann ist. Dieser VoIkszeltungSschützling heißt August Rath
und wohnt Steindamm 88. Dieser Mann hat sehr häufig den
katholischen Volk-Verein, ben Staat, da» Wohlfahrtsamt und noch

erobere christliche und bürgerliche Institute für Unterstützungen in
Anspruch genommen. So ist er tn den Rus gekommen, daß er
viel lieber alle auffindbaren UnterstützungSinstttute aufsucht und
immer wieder abläuft, al? jede und irgendwelche Arbeit zu suchen
und anzunehmen. Solche Leute gibt es. und wird es noch lange
geben. Jeder Mensch weiß das, natürlich auch die Volkszeitung.
Aber bie Volkszeitung hat kein Gewissen, wenn ei gegen dis
SPD. geht. Wenn sie wirklich ein Arbeiterblatt wäre, bann
würde jte bie ehrenamtliche Wohlfahrtspflege der sozialdemo-
krattschen Arbeiter hochachten und berteioigen und nicht jeden
Schwätzer gegen diese Pfleger ausspielen. Mit dieser Ausbeutung
von Schwätzern und Schwatzereien bezeugt das Bolschewistenblatt
nur wieder einmal selbst, waS wir ihr häufig schon bezeugt haben,
baß sie Revolverblättern wie Fridericus, Nachpost usw. wie ein Ei
dem andern ähnelt.

Hamburger Laudesaulschuh.

Der LandeSausschuß bei den Landhetren.
sch aft e n hat am 10. Juli diese? JahreS im SitzungSsaale dieser
Behörde «ine dritte Sitzung abgehalten. Der erste Punkt der
Tagesordnung über bie Einrichtung be? Bezirksfürsorge»
berbanb«» Bergedorf, dem die Weigerung der Gemeinde
Curslack, dem Verbände beizutreten, uns die Forderung ber
Stadt Bergedorf, in dem Verbände stärker vertreten zu fein, zu-
grunde liegt, loste eine lebhafte Debatte aus. Der Abgeordnete
Frank versuchte den Standpunkt Bergedorfs in längeren Aus-
fuhrungen zu begründen und führte besonder» au», daß die For-
berung der Stadt vornehmlich auf ber Große ihrer Einwohnerzahl
im Vergleiche zu ber Gesamteinwohnerzahl aller übrigen Berge-
dorfer Gemeinden beruhe, so daß Zweckmäßigkeit und auch ein ge-
wisse» Recht für bie Bergedorfer Auffassung sprechen. Dem wurde
von feiten be» Vorsitze? entgegengehalten, baß es auS rein prak-
tischen Grünben nicht angehe, einer einzelnen Gemeinde zahlen-
mäßig ein Uebergewicht über bie sämtlichen andern Gemeinden
zu geben, und daß bie Stabt Bergeoorf sowieso schon in bem Be-
zirksfürsorgeverbanbe eine bevorzugte Stellung einnehme, als bie
Vertretung be? BezirkSfürsorgeverbanbe? bet Bergedorf liegen

solle, und auch beabsichtigt sei, dieser Stadt die Erledigung Der
laufenden Geschäfte im allgemeinen zu übertragen. Bezüglich
Cur » lack » betonte der Landherr, daß die Zugehörigkeit der Ge-
meinde zu dem Fürsorgeverband Bergedors nach ben bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen zwingend sei, und daß es deshalb keine
andere Lösung gebe. Nachdem schließlich die Beratung auf kurze
Zeit für Fraktionsberatungen unterbrochen worden war, stimmte
der Landesausschuß dem zu, daß der Landherr bie am 4. Juni

1924 zwischen Vertretern der Städte Bergedors und Geesthacht
und der Landgemeinden der Landherrenschaft vereinbarte Satzung
deS Bezirksfürsorgeverbandes Bergedors als für bie Stabt
Bergedorf und bie ®emeinbe Curslack verbind-
lich erklärt. Weiter soll für den Fall, daß die Gemeinde

werktätigen Künstlertum» zu irregulärem Pak-
tieren erniedrigt.

Lavinia wurde auf Gemeinwohl bestattet Die Sargbrettchen

Selen schon fast auseinander, ehe man sie hinabsenkte, währender Geistliche mechanisch fein Sprüchlein Versagte. Damit endet
die Geschichte von diesem romantischen Tode. Warum ich sie be-
richte? Die hamburgische Künstlerschaft veranstaltete im Fe-
bruar diese» Jahre« da» Künstlerfest Subicuria, au« dessen Stein-
ertrag schätzungsweise 20 notleidende Künstler mit einer Jahres-
Pension hätten auSgeftattet werden können. Ich überlege, ob e»
nicht besser gewesen wäre, bem Sparklub .Goldpfennig" beizn-
treten. Hans OchS.

Illufion -er Liebe.

Von Egid Filek.

(Nachdruck verboten.)

Als ber Mond hinter ben tiefschwarzen Bäumen des Gartens
silbern emporstieg, die Worte ganz langsam flossen unb die Ge-
danken steuerlo» dahintrieben auf den Wellen der blauen Stunde

und des duftenden Zigarettenrauches, sprach man von Ent-
täuschungen und Illusion.

.Illusion," sagte Der Musiker nachdenklich, mehr zu sich selbst
als zu seinen beiden Gästen, „glaubt mir, sie ist taufenomal
mächtiger als die Wahrheit. Wa? wären wir .Künstler ohne
sie . . . was wäre ohne sie das Sehen!"

„Und die Siebe," bemerkte der junge Maler ganz leise.
„ES war ein Abend wie heute," träumte der Musiker weiter,

„in einet kleinen waldumrauschten Sommerfrische im Wiener-
wald; ich hatte ein junge» Mädchen kennen gelernt, da» mir wie
eine Verkörperung der Musik erschien: große, braune, träumende

1 Augen, braune» Wellenhaar, di« hohe schlanke Gestalt von einem
weißen Kleid umflossen; ich wollte am nächsten Morgen wettet-
reifen, doch eine unbestimmte Hoffnung hielt mich fest, und so faß
ich auf der kleinen einsamen Bank dem Haus« gegenüber, wo sie
wohnte; vielleicht würde sie noch einmal kommen, noch einmal
mich anschauen mit ben großen, gleichsam erstaunten Augen . . .
Sie kam nicht: aber au» Den offenen Fenstern de» Hause» flossen
mit einem Mal Töne in die laue Abendluft hinaus — die Mond-
scheinsonate. Zart und schüchtern, unb doch mit unendlicher Innig,

leit borgetragen. War e? ein Gruß, der mir galt? Ich verschob
meine Abreise; am nächsten Abend saß ich wieder auf demselben
Platz; da» Ständchen von Schubert haucht« feine Silbertöne in
da» kühle Mondlicht, , , Und so ging iJ nun Abend für Abend.

Armen, laß es nie wieder von dir .. - da plötzlich schaltet sich etwas

in meinem Gehirn um, ba? Gefühl erlischt, ein Blitz erhellt mein
Denken — unb ich sah, bah die Gestalt eine Puppe war, eine Mode-
puppe im Schaufenster einer Darnenkleiderhanblung."

Ter Dichter, ber bisher bloß zugehört, hob den Kopf — er stand
in ber Tag- unb Nachtgleiche de? Lebens, wo die Schläfen ergrauen
unb der Gedanke sich gerne an Vergangene? verliert.

„Auch ich kann Euch einen Beitrag liefern zu dem unergründ-
lichen Thema. Es war in meiner Studentenzeit — auf einem Kostüm-
kränzchen, wo man au? Korpsgeist mit faden Couleurschwestern und
bertrodneten Professorentöchtern tanzt und sich sogar verliebt — aus
Korpsgeist. Ein Mädchen war da, im Kostüm einer Elsässerin —
sie trug eine schwarze Samtmaske und hatte so schone, weichgerundete
Arme, eine hohe Gestalt und schmale Hüsten — ba? Haar unter einem
Häubchen verborgen, die breite Samtmasche im Nacken glich einem
schwarzen Riesenfalter. Hatte Friederike Brion so ausgesehen, al?
Goethe sie liebte? Irgend etwa? in Gaiig und Haltung, in ber Art,
wie sie bie Arme bewegte, schien mir seltsam bekannt und längst »er-
traut. Unb ich warf mich auf sie, floß gleichsam mit ihr zusammen,
erzählte ihr von meinen Zukunftrvlänen, von den Jbealen unb der
Sehnsucht meiner zwanzig Knabenjahre; sie sprach wenig, sah mich
nur fieundlich aus ihren braunen Augen durch die Maske an, uyd
ein paarmal drückte sie ganz leise meinen Arm an ben ihren. Ströme
von Seligkeit durchflossen mich; war ba» nicht Siebe, reine, durch-
geistigte unb boch herzwarme Siebe, Siebe auf ben ersten Blick? Ich
ging an ihrer Seite wie im Traum; ich merkte nicht, wie da und
dort eine? ber Mädchen kicherte, wie die Kollegen sich verstohlen zii-
blinzelten ... Da fielen die Marken t . meine Dame war ein
verkleideter junger Mediziner . . . Nie in meinem späteren Beben
habe ich mich so geschämt wie in diesem Augenblick."

Die drei schwiegen.
,Wa» bist Du, o Lieb«?" fragte der Dichter traurig in bie tiefe

Stille hinein. „Schaubert Euch nicht, wenn Ihr seht, wie bie Menschen
au» diesem flüchtigsten und unverantwortlichsten Trugbild ber Sinne
eine Kette schmieben wollen, um zwei Wesen zu binden für ein ganze»
bitter langer Beben?"

Niemand gab Antwort. >,, ,

Vorstadt und vorstaötmenschm.

Die Vorstadt ist eine typische Eigenart der modernen Grotz-
städte, in ihrem heutigen Aussehen allerdings keineswegs eine
rühmenrwert«. Sie ist vorwiegend Arbeiterwohnviertel. Wik

Norwegisihe Ssrgen.

(Hon unserem norwegischen Korrespondenten.)

Die norwegische Politik hat gegenwärtig aufgeregte Tage., In
dem Parlament diese» Lande» versteifen sich die Gegensätze über
da» Alkoholverbot und Getreideeinfuhrmonopol.

Da» Alkoholverbot soll nach dem Wunsch der RecktSregierung
aufgehoben werden. Die Drohung des Rücktritt? ist bereit» aus-
gesprochen für den Fall, daß das Parlament diesem Vorschlag
nicht zuftimmt. Der ÄusbebungSvorschlaa der Regierung stützt
sich zunächst auf die unbedingt erwiesene Tatsache, daß die,Durch-
führung de» Alkoholv erböte» in Norwegen mit seinen zum schmug-
gel geradezu verlockenden Schären, Gebirgen und Fjorden eine
Unmöglichkeit ist Schließlich aber behauptet die Negierung, daß
di« Mehrheit cher Bevölkerung im Augenblick gegen ein Alkohol-
verbot fei, und ferner verlangt der Finanzminister ein staatliche?
Spritmonopol, da» jährlich 80 Millionen Kronen Einnahme brin-
gen soll. Die Opposition, bestehend au» der bürgerlichen Linken
und den drei rwrwegischen Arbeiterparteien, verlangt dagegen,
daß der Alkoholverbotsaufhebungsantrag der Regierung zurück-
genommen wird und iM Jabre 1926 eine erneute Volksabstim-
mung über die Alkoholfrage, Die ja 1919 durch eine Volksabstim-
mung zu dem Verbot führte, entscheide!

Di« andere, augenblicklich zu scharfen parlamentarischen
Kämpfen zugespitzte Frag« ist die de» K o r n m o n o p o l ?. Nor-
wegen führ: ungefähr % seine» BrotkornS ein. Ein Rina von
wenigen inländischen KornhandelSsirmen bittieru vor dem Kriege
bem norwegischen Volk die Korn- und Brotpreise. AIS im Kriege
diese Kornbändler in der Brotversorgung Norwegen» völlig ver-
sagten, errichtete da» damalige norwegische Kabinett al» Kriegs-
veranstallung ein staatliche» Kornmonopol, da» bis heute besteht
und nach den Aussagen der Sachverständigen vorzüglich gearbeitet
ha! Zum Beispiel waren die Kornpreise unter dem Kornmonopol
in Norwegen fast immer niedriger al» in Dänemark und Schwe-
den. Die' Rechtsregierung verlangt trotzdem die Aufhebung des
Monopol» und die Einführung des freien Kornhandels. Sie hat
in diefer Frage aber nicht einmal die sie im allgemeinen unter-
stützenoe Bauernpartei hinter sich. Diese Parteigruppe hat in
einem eigenen Antrag Ersetzung he« Monopol» durch einen Kon-
zessionShandel, der mit Schutzzöllen für die norwegisch« Landwirt-
schäft verbunden sein soll, gefordert. Die drei Arbeiterparteien
verlangen Beibehaltung de« staat' chen Monopol?.

Man geht nicht fehl, wenn man in der plötzlichen schroffen

Form, in der die Recht-regierung dem Storthing ihren Willen
rn diesen beiden Fragen auszuzwingen sucht, da» erste einleitende
Wahlmanöver sucht: den Versuch, der norwegischen Rechten
«ine günstig» Wahlplattform zu sichern. Die Regierung droht
mit Rücktritt, wenn ihr Standpunkt nicht durchdringt, da» gleiche
Manöver, dessen sich die Rechtsregierung schon kurz vor der letzten
Wahl bedient«, al» sie auch wegen der Alkoholfrage zurücktrat und
in der Opposition mit der Parole »Nieder mit dem Alkoholverbot!"
in bet Tat einen Wahlsieg erfocht. Sie hofft, bicfen Sieg diesmal
zum endgültigen Fall de» Alkoholverbots ausdehnen zu können.
Denn sie har in dieser Frage die Handels- und Spritindustrie,

kreis« restlos hinter sich. Erleichtert wird ihr da» Spiel durch die
Kommunisten, die einmal für und dann wieder gegen das Alkohol-
verbot sind — je nach ihrer Kenntnis der Volk-stimmung —,

während er bk alte norwegische Sozialdemokratie ablebnt, die
Allvholftag» tu den Vordergrund de» Wahlkampfe« zu stellen.

Rüstungskontrolle.

SPD. Genf, 12. Juli. fDrahtberich!) Die LbrüftungS.
Kommission des Völkerbünde» hält zurzeit hier ihre 6. Tagung.
Die Kommission setzt sich au» Regierungsmitgliedern, Militär»
und Vertretern von Arbeitgebern und Arbeirnebmern zusammen.
Im ganzen find 19 Länder vertreten: Belgien, Brasilien, Canada,
Columbien, Dänemark, Spanien Finnland, Frankreich, England,
Holland, Chile, Indien, Italien, Japan, Polen, Rumänien, Schwe»
d«v Schweiz und Tschechoslowakei.

TJfn den nicht öffentlichen Sitzungen werden hauptsächlich zwei
Projekt« behandelt: 1. die Kontrolle de» internationalen Wafferi»
handel» und die Kontrolle der privaten Rüstungsindustrie, ötne
besonder« Note erhält die Tagung durch die Teilnahme des am«.
rÜanischen Botschafter» m Bern, Gibson, der im Namen seiner
Regierung jede möglich« Unterstützung zufagt«, um zu «iner wirk-
fernen Kontrolle über die RüstunaStnduftrie zu kommen.

Die Arbefterdelegierren sind Die Genossen Oudegeeft, Thor-
borg (Dänemark), Brantina jSchweden), der als Vertreter de»
VölkerbundSrate« delegiert ist, und Jouhaux. Letzterer hat toyt
im März diese» Jahres auf einer Pariser Konferenz einen fer.
tigen Plan für eine Rüstungskonrrolle vorgelegt. Man hat seit-
dem auch die Frage einer Kontrolle der Privatinduftrie für Muni-
tion und KriegSrustungen in einem neuen Plan behandelt. Die

K Arbeit der Kommission fußt auf einem Vorschlag de»;«I Carnegie (Canada), der besonder« darauf hinzielt, auch
di« Vereftngten Staaten zu praktischer Mstarbeit und, wenn mög-
lich, zum Abschluß eine» UebereinkommenS mit den andern
Maäbten zu veranlassen. SS find hier aber ganz besondere
Schwierigkeiten vorhanden, wie sie in bem neuen Rüstung».
Programm Japan» erst jetzt «jeder zum Vorschein kamen.

Mtt besonderem Interesse verfolgt man in der Kommission
die Vorgänge in der deutschen Rüstungsindustrie. Bei dem großen
Interesse bestimmter Mächtegruppen erscheint e» zum mindesten
ftaglich, ob hier ein wirklich bindender llebereinkommen gefunden
werden kann. Im übrigen gehen die Arbeiten darauf hinaus, die
einzelnen Staaten zu gegenseitigen Abmachungen zu veranlassen,
p* e» schon bei der Washingtoner Abrüstungskonferenz versucht
wurde.

/lrbeiter- und Mgestelltenbervegung.

Deutsches Reich.

Di« Wllhleu zur Aut«stellteut>erstcheru»g.

Berlin, 12. Juli (Drahtbericht).

Am Sonnabend, 12. Juli, fanden im Reichsarbeitsministerium
eingehende Verhandlungen mtt dem Vorstand bei AfA-Bundes über

die kürzlich erlassene Verordnung yt den Wahlen in der Angestellten-

Versicherung statt. Der ReichSarbeitSminister Dr. B r a u n 8 wohnte

den Beratungen persönlich bei. Auf Grund dieser Sitzung wird

da« Reichsarbeitsministrrium in ein« Nachprüfung der Ver-

ordnung eintreten. Der Vorstand des AfA-Bunde« ist an dem-

selben Tage nochmal« zusammengetreten und teilt mit, daß die

fteigewerkschastlichen Angestelltenverbände aus keinen Fall an un-
gesetzlichen Wahlen teilnehmen werden.

Internationales.

Jvteruetiouuler Zusammem'chlutz.

(JTF.) Die Jnternattonale Transportarbeiter Födera-
tion kann in den letzten Wochen wieder eine Reihe von A n -
schlüssen verzeichnen. Die Zulassung haben beantragt: Nor-
wegischer verband des Eisenbahnverwallung«personals (Norsk Jem-
banes Kontorpersonalforbund); Schwedischer Schtsssheizer-Verdand

< SoenSka Eldar« Unionen); Ostbengal. Eisenbahnrrveremigung
(E. B. Railway Indian Employees Association); Italienischer
Eisenbahnerverband (Eindacato Ferrovieri Jtaliani); verband der
tschechoslowattschen Seemänner und Flößer; verband der tschecho«
flowakischen Chauffeure.

Altengamme, deren Mmeindevertretung noch keinen Be-

schluß über die Satzung gefaßt hat, diese wider Erwarten ablehnen
sollte, die Satzung auch al» verbindlich für die Gemeinde Alien-
gamme erklärt werde. Auf Vorschlag de» Abgeordneten Olf er»

wurde beschlossen, den Landherrn zu ersuchen, bei Ausübung be»
Zwanges be» Gemeinden mitzuieilen, daß die VerbandSgemeinben
bie Satzung mit Stimmenmehrheit jeberzeit änbern können. —
Zu Punkt 2 ber Tage»ordnung würbe beschlossen, die Eingabe der
Farmseiier Schulkommission, betreffend Beschaffung von Mitteln
für Anschaffung von Lehr- und Lernmitteln, ber Lanbherrenschaft
zu überweisen, bie ihrerseits ber Schulkommission bie Unbegrünbet-
heit be» in ber Eingabe enthaltenen Vorwurfe» mitteilen soll. —
Bei ber Erörterung ber Frage ber Gewährung von SB a übet»
hilfebarlehen im Lanbgebiet würbe nach Darlegung
ber gegenwärtigen Rechtslage, nach ber bie Stabt Hamburg und
das Lanbgebiet unabhängig von einanber in Wohnungsbau;achen
zu wirtschaften haben, angeregt, dahin zu wirken, daß wirischastS-
schwache Gemeinden ihre geringen Aufkommen aus der staatlicher»
seit» für Wohnungsbauzwecke erfolgenden Zuwendungen au? der
Grundsteuer andern Gemeinden mit zur Verfügung 'stellen
möchten. E« wurde beschlossen, zunächst Den Eintritt eine? prak-
tischen Falle» abzuwarten. — In bezug auf ben Kraftfahr,
zeugverkehr im Landgebiet trat der Ausschuß der An-
sicht bet Landherrenschaften bei, diesen Verkehr allgemein wegen
Der Unzulänglichkeit namentlich ber Deichwege weiterhin zu ver-
bieten, dieses Verbot auch auf Kleinkrastfahrräder auSzudehnen
und Ausnahmen nur nach ihrem Ermessen im Einvernehmen mit
Gemeinde- und Deichvorstand zuzulassen. — Nächste Sitzung am
24. Juli diese» Jahre».

Hamburgische GehattSsummensteuer- und GewerbeertragS-

steuer-VomuSzasjluugen. '

Wir verweisen auf die im Anzeigenteil stehende Bekannt-
machung de« Landesfinanzamtes Unterelbe, betreffend hambur-
gische Gewerbesteuer, und machen darauf aufmerksam, daß die
allgemeine Herabsetzung ber Gehaltssummensteuer von 4 auf 2 %
noch nicht für die für den Monat Juni zu entrichtende Gehalts-
summensteuer (fällig am 16. Juli mit Schonfrist Bi? zum
22. Juli), sondern erst für die für ben Monat Juli zu entrichtende
GehaltSsummensteuer (fällig am 16. August) gilt. Im übrigen
teilt uns daS Finanzamt noch folgende? mit: Die Zahlungen, bie
nach ben bisherigen Bestimmungen für baS erste Halbjahr 1924 zu
entrichten waren, müssen, auch soweit sie noch nicht entrichtet fein
sollten, unter allen Umftänben nach Maßgabe der bisherigen Be-
stimmungen voll entrichtet werden. ES hat keinen Zweck, unter

Berufung auf die neuen Gesetzesbestimmungen (bie nur für die
zweite Hälfte be» Jahre» gelten) Befreiung von ben noch ge-
schulbeten Beträgen für das erste Halbjahr zu beantragen. Es ist
vielmehr allen Steuerpflichtigen, Die noch mit ber Zahlung im
Rückstände sind, dringend anzuraten, bie Rückstände einschließlich

ber verwirkten Verzugszuschläge (für jeben angefangenen halben
Monat 6 vom Hunbert des Rückstanbe») so schnell wie möglich zu

begleichen und niiht erst auf eine Mahnung des Finanzamtes zu
warten, da sonst die Verzugszuschläge (die von den Finanzämtern
unnachstchllich beigetrieben werden müssen) zu außerordentlicher
Hohe anschwellen könnten. — lieber Die Verbindung der am
10. Oktober 1924 und 10. Januar 1925 zu leistenden Gewerbe-
steuer-VorauSzahlungen mit Den bann ebenfalls zu leistenden Ein-
kommensteuer-VorauSzahluiigen sowie über die Benutzung ent-

sprechender gemeinsamer Voranmeldungs-Formulare ergeht später
nähere Bestimmung.

Vorsicht beim Wechselsteuermarken-Ankauf.

Das Landesfinanzamt Unterelbe teilt unS folgendes mit: In
ber letzten Zeit ist an einigen Stellen ein ungesetzlicher Handel mit
offenbar gefälschten oder fehlerhaften Wechselsteuermarken zu
200 Goldmark beobachtet worden. Da für den Verkauf von

Wechfelsteuermarken gesetzlich ausschließlich die Postanstalten zu-
ständig find, läuft da» Publikum beim Ankauf von Wechselsteuer,
marken au» Privathand Gefahr, in den Verdacht der Hehlerei zu
geraten und strafrechtlich verfolgt zu werden. ES wird daher vor
bem Ankauf von Wechselsteuermarken au» Privathand dringend
gewarnt.

Dars man nach Ostern noch Seefische effen?

Ein« seltsam« Frage. Sie mutz aber aufgeworfen werden. Di«
Erfahrung lehrt nämlich, datz in Deutschland, wo man mit dem Wesen
der Fischkost noch nicht allgemein vertraut ist, mit der Charwoche auch
bie Freunde des Seefisches eine Pause in feiner Verwendung ein«
treten lassen. Man glaubt, zumal in Ländern mit einer Bevölkerung
überwiegend katholischen Bekenntnisses, nach der langen, Ostern be-
endeten Fastenzeit wieder vorzugsweise Fleischgerichten zusprechen zu
sollen, denkt aber nicht daran, datz sich Kotelett und Filet oder Frikan.
dellen ebensogut au? Kabeljau und Seelachs wie aus Rind» oder
Kalbfleisch herstellen lassen. Dabei kann man sich am Fisch niemals
„über" essen, wenn man ihn zweckmäßig behandelt, nämlich mit Ge-
müse, Kartoffeln ober geweichtem Brot. So ergibt auch gerade der
jetzt durch feinen niedrigen Preis auffallende Seefisch ein kräftige»
Essen, für da» matt, um gesättigt zu werden, selbst beim Mittagsmahl
keinen zweiten Gang auf den Tisch zu bringen nötig hat. Allgemein

sollte man sich aber jetzt dem Fisch mehr denn je zuwenden; denn
jetzt ist sein Fleisch am besten, dem menschlichen Organismus am zu-
träglichsten, auch von Kindern, schwächlichen und kränklichen Personen
am leichtesten verdaulich, dabei billiger al? Fleisch. Mit dem alten,
auf irrigen Voraussetzungen beruhenden Vorurteil, als ob Seefische
nach Ostern nicht mehr ein vollwertiger Etzen bildeten, sollte allgemein
gebrochen werden. Wer sich näher über bie Art unterrichten will,
wie auch tm Sommer selbst die billigsten Fische in mannigfaltiger und
fdjmatffjafter Weise zubereitet werden können, findet nähere Anleitung
in einem Kochbüchlein, da» die Staatliche Fischereidirektion in Ham-
burg, Marinegebäude, Admiralitätstrahe 46, kostenfrei an jeden Kon-
sumenten abgibt

Der heutigen Ausgabe be? Hamburger Echo liegt die illn-
ftrierte Unterhaltungsbeilage „Volk und Zeit" bet.

Erdbebenregistrierung. Am 11. Juli abends wurde von den
Apparaten der hiesigen Hauptstation für Erdbebenforschung wieder
ein außergewöhnlich heftiges Erdbeben in etwa 6100 km Ent-
fernung in östlicher Richtung registriert. Die Aufzeichnungen, die
um 8,68 Uhr begannen, lassen wie bei dem Beben vom 3. Juli tn
gleicher (Entfernung, auf einen Herb in Jnnerasien schlietzen.

Nordische Herbstmesse. Die diesjährige Herbstmesse der
Kieler Nordischen Messe findet vom 21. bis 24. September statt.
Anmelbeschlutz 16. Juli.

Einen Chorgesang tüt Freien veranstaltet am Dienstag,
15. Juli, abends 8% Uhr, der Borgfelder Sängerbund von 1901
(60 Sänger), Chormeister Ernst Pesenecker, auf dem Sportplatz
im Hammerpark.

Republikanischer Stundentbund. Montag, 14. Juli, 8 Uhr
abends, spricht in bet Aula de? Wilhelmgymnasiums, Moor,
weidenstratze 40, der bekannte Parlamentarier Dr. Ludwig
Haas über das Thema „Jugend und Republi k". Hierzu
ist jedermann herzlichst eingelaoen.

In memoriam . . .

E? ist bitter — schrieb 1913 F. B. Cahsn in entern Nachruf
auf Löon Daube! — schreiben zu müssen, wi« ber Künstler, ber
©innigste, sein (Eigentum seiner Dualität mit ber angreifbarsten
aller Wirklichkeiten abzukämpfen hat. Denn Pari» ist fltmmernb,
fast — o, Paraboxie — «ristenzlose Existenz, unb — auch diese?
ist hart zu sagen — bi« Stadt ber romantischen Tobe.

Nicht Pari» allein! Auch bei uns bathen unb welken unb
krepieren «ans comrliments et sans g6ne die Zuspätkömmlinge.
Sie werden ohne Wille und Recht zur Teilnahme an den realen

Dinglichkeiten der Schöpfung unter bem Stern be? siebenten
Tage» geboren — ihr Dasein ist schon verausgabt, ehe sie ben
Sinn ixt Wechselmünze, die das Leben au» ihnen prägt, be-
griffen. Fort mit jener Romantik vom Sinn und Unfug be»
Sterben»: bi« eine Clownrtragöbie metaphysisch erklären möchtsl
Eine Kegelbrüderschaft lobe sich der Künstler, die unzertrennliche
SechSundsechzigrunde, ben Stammtisch ber Wassertrinker. In
ihrer Freunbschaft wird sein Andenken besser bewahrt werden
al» im Pantheon ber hamburgischen Künstlerbereinigungen.

Zwei junge Künstler, Lavinia Schulz unb Walter Holdt,

§m tm Kampf« um ihre Kunst das erbärmlichste Hungerdasein,

m vier Jahre lang in einem Kellergewölbe, dessen Szenerie
: von einer streng naturalistischen Buhne nicht toiebergegeben
en könnte — an Den Wänden groteske Masken, riesig« Tanz-

noten, «ine Näherin rattert an bet Singermaschine, Dazwischen
leise» Kinderweinen —• unb nehmen ein unrühmliche», im Wider-
streit ihrer selbst gewaltsame», Ende. Regniescat in pacel

Berde waren im Hamburger Künstlerleben gut bekannte
Persönlichkeiten, innerhalb bet lokalen Grenzen sogar Namen von
anerkanntem Ruf neben denen der Sezession, dem Kunstverein,
der Tafelrunde. Ein tragische» Geschick degradierte sie zur trau-
rigen Derümtheii eine» ftriminaltapporf: Gattenmord, Ehe-
tragödie. ®» ist bitter, schreiben zu müssen, daß au» all den
Kreisen, die Jahre hindurch in gleichet Front mit Lavinia unb
Walter Holdt gestanden, gleiches wie sie hatten durchbeißen
müssen, daß von all ihnen sich nicht einer zur Teilnahme ver-
pflichtet gefühlt hat. Und doch führt bei ber Abhängigkeit von

gegenseitiger (Ermunterung und freundschaftlichem Zuruf bas
künstlerische Streben die Generation in nächste persönliche Ge-
meinschaft, führte auch zu enger Verbundenheit mit diesen beiden.
Außer den Verpflichteten ber letzten Tage gab keiner ber harn-
kmrgischen Künstler Gelett unb Gruß in» Grab. Die natür-
lich e Pflicht Son Würd « und künstlerischer Ae-
Aiinschaft wurde mißachtet« der Begriff de»

Ich horte Chopin, Brahm», Bach; ich fühlte, wie traft einer merk-
würdigen GefühlSübertragung jedesmal meine Stimmung er-
raten war. Täglich sah ich sie beim MittagStisch in dem kleinen
Gasthof neben einem älteren Mann; wir wechsriten hie und da
einige freundliche Worte — wozu ein ödes Alltagsgespräch, wenn
unsere Seelen sich so wunderbar verstanden in ber Sprache der
Töne? (Eine große unb reine Siebe zu dem süßen Geschöpf stieg
in mir auf; wann würbe sie Worte finben? Eine» Tage? fehlte
si« bet der Mittagstafel. „Meine Nicht« ist für «ine Woche ver-
reist," bemerkte der alte Herr auf meinen fragenden Blick. Ich

barg meine Enttäuschung; aber abend» saß ich doch wieder vor
meinem Heben Fenster, Da» mich anftarrte, stumm und traurig,
wie au» bem schwarzen Samtmantel ber Nacht geschnitten. Doch

horch — wa» war da» ? Leise Tone formten sich zu Akkorben, zur
Melobie — die Mondscheinsonate! Ich stand und staunte . . .

bie Musik verklang, im denklen Rahmen de» Fensters erschien der
alte Herr; ich grüßte hinaus. „Ja sehen Sie, da» bißchen Klavier-
spiel ist mein einzige» Vergnügen in dieser sommerlichen Sang«
weile," sagte er. „Ich spiele fast täglich um diese Zeit ..." Er
wünschte mir Gute Nacht unb schloß da? Fenster — mit einem
trockenen, scharfen Ton, aI8 schnitte eine Schere erbarmungslos
ben schönsten Traum meines Lebens ab."

„Ich hatte jüngst ein ähnliche» Erlebni»," sagte der Maler nach
einer langen Pause. „Eine abendliche Großstadtstrahe, «in Hexen-
fabbat von Börm unb Licht, Fluten von Menschen, Hasten, Rennen,
Zischen von Pneumatikreifen, dazu dichter, lastender Nebel, durch,
stochen von den Lichtkegeln der Autolaternen, und mitten brin in bem
Wirrsal ich selber, mit müdem, schmerzendem Kopf, der sich den gan-
zen Tag in ber Werkstatt vor einem neuen Bild zermartert hatte.
Ihr wißt ja, datz unsereiner gleichsam in Formen denkt, datz er au»
einem Farbenton, au» einer Linie Dinge herausfühlt, die sich in
Worten gar nicht sagen lassen unb von benen bet Laie keine Ahnung
hat. Unb ba, wi« ich so dahintteib« in biefen ziehenden Nebelmassen,
biefem Chao» drängender Menschenleibet, erleuchteter Schaufenster,
Überfüllter Strahenbahnwagen, schaukelnder Bogenlampen, Hupen-
rufe, bellender Signalglocken — ba steht eine Frauengestalt vor mir.
Unb etwa» in mir schreit auf: da» ist sie, bie Linie, um die du so
schmerzlich gerungen hast, tagelang, wochenlang, Ausdruck deiner
Sehnsucht, einzig mögliche Form, gerettet au» dem flutenden Chaos
tausendfach wechselnder Phantasiebilder! Dieser fütze, vorgeneigte
Kopf, in der Haltung eine» sichernden Rehwildes, die Nackenüme, der
Rücken, die Schultern — da ist alle? bereinigt, Sehnen und Erfüllung,
Traum und Hingabe; greif zu, Mensch unb Künstler, wirf e« auf die
Leisiwand, bi« beim Welt bedeutet, faß e» M mit starken, sehnigen
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icb noch dunkel
Wohnungen in

Hand eine Bi ' y , ,
Polizeibehörde, Abteilung I, Dam'mtorftrahe 1Ö, entgegen.

Zwei Alkoholschiff« von Piraten überfallen; ein Kapitän
ermordet. Einem Bericht auS Halifax zufolge wurde der fran.
zösische Dampfer „Mühlhausen" in ;
SW"

Hafen und Schiffahrt.

Amtliche telegraphische SchiffSmeldunge«.
Taxhaven meldet 14. Juli, 5 Uhr nachmittag». Sngetommmen:

11. Juli:

: eetff:
,60 56. Sdo

Don:
Westerv»

tragen nur die FirmendAeichnung 18
bandelt eS ~ '

Stitt «chiff: vom
V. 10,50 D. Sorten Sarbtff

ir,- D. «wl PvllWSIanb b.Sfln*
N. 11,15 D. »schersbetm -

13,0 tb.Jobn Lauder der Zgne
1,50 D. Sian Rpyd —
2,36 SB. Raffer tzvrnum

Seit: Schiff: von:
85. 10,06, b. Mr.Sgl. Sidonie

Frederiksaud

Wer vor oder hinter seinem Hause auf eine kümmerliche
Grünanlage schaut, hat zweifellos noch nicht den schlechtesten Platz
in diesem armseligen Häusermeer erwischt. Die Sonne dringt
bei den viel zu eng liegenden Häuserblock» kaum bi» zur ersten
Etage hinunter. Erdgeschosse und Kellerwohnungen aber bleiben
fast da» ganze Jahr hindurch ohne einen Sonnenstrahl.

Wie da» Aeußere der Häuser, so nüchtern find auch die Hau»-
eingänge und Treppen, unfreundlich, manchmal auch noch dunkel
und viel zu eng. Man baute drei, oft sogar vier Wohnungen in
ein Stockwerk, und möglichst vier oder fünf solcher Etagen über-
einander. Da» brachte viel und war für den Vorstadtbewohner
gut genug.

In solchen Häusern, in solchen Bodstadtvierteln leben Men.
schen, müssen neue Generationen aufwachsen, und sie leiden an
Körper und Seele.

Der Mann ist den ganzen Lag auf seiner Arbeit»stätte, tn
der Fabrik ober im Bureau. Die Frau muh dort den ganzen Laa
mit ihren Kindern hausen. Die Kinder sind, wenn e» regnet, auf
die viel zu kleine Wohnung angewiesen, deren Enge durch die nun
schon jahrelang anhaltende Wohnungsnot nocb drückender ge-
worden ist. Bei gutem Wetter aber bleibt ihnen die kahle

Leichen haben mindestens drei Monate am Fundorte gelegen und
weisen an beiden Schädeln je linksseitig Einschutzlöcher und rechts-
seitig AuSschutzlöcher auf. Bei dem Manne wurden eine Schwei-
zeruhr, eine braunlederne Brieftasche mit 200 Milliarden Mark
Papiergeld, ein Zigarettenetui, eingekreuzt
ring, bei der Frau u. a. ein Trauring t

sehen schmucklose Häuser ohne architektonische Schönheiten. Viel.

K sind noch die sogenannten Balkon» vorgebaut, die den Sin-ck erwecken, al» seien sie da irgendwo an den Wänden ange-
klebt. Da» ist der einzige Standort, von dem au» die Bewohner
ein etwas weiteres Blickfeld haben.

So reiht sich eine Mietskaserne an die andere. Ein Hau»
ist so grau und farblo» wie da» andere. Zum Anstreichen fehlt
auch heute meisten» noch da» nötige Geld. Der Ausblick au» den
Fenstern auf kahle Steinwände mit ebenso nüchternen Fenster-
linjen ist keinesfalls reizvoll.

unöen. Die Ringe
, ImarS. Anscheinend

ch um ein Ehepaar. Der Mann hielt in der rechten
Irowningpistole. Sachdienliche Meldungen nimmt die
ie, Abteilung I, Dammtorstrahe 10, entgegen.

Serner auf: 4 Uhr SD. Fairvlay 18.
Stngetommen: 3 Uhr SD. Zttan.
©tnb: SB91 SB., lebt leicht. - Wetter: heiter. - Barometet: 766,0. -

Thermometer: + 31,0« s.

Holtenau melbet: In ben Kanal etnadaufen:
13. Juli:

ar zufolge wurde der fron.
, , , Höhe von New Jersey vor

lochen von Rumpiraten angehalten, die Alkohol tm Werte
500 000 Dollar raubten. Wie die mit der Durchführung de»

Alkoholverbotes betraute Behörde erfährt, ist noch ein zweite»
Sibiff von den Piraten angehalten. Der Kapitän wurde ermordet
und über Bord geworfen. Alkohol im Wert von 250 000 Dollar
fiel den Piraten in die Hände.

worden ist. Äei gutem Wetter aber bleibt ihnen die ka^le
Stratze als Spiel- und Tummelplatz. Grünplätze sind in der Vor-
stadt eine Seltenheit. Wenn für die gesamte Grohstadtjugend
solche Plätze angelegt würden, mützte ein Vorstadtviertel min-
destens einen doppelt so großen Raum einnehmen.

Kinder haben glücklicherweise noch keine Sorgen. Die Er-
kenntnis, datz sie in einer Steinwüste groß geworden find und
voraussichtlich dort ihr ganze» Leben verbringen müssen, kommt
ihnen erst später. Damit aber auch da» Bedürfnis, sich eine
bessere Wohnstätte und Wohngegend zu erringen.

Der einfache Arbeiter, der schlecht bezahlte Angestellte und der
kleine Beamte, sie alle fühlen, datz die Vorstadt, so wie fie jetzt
beschaffen ist, oewitz nicht das Ideal einer Wohnstadt ist. Sie
alle wissen, datz sie heute die Sünden einer kurzsichtigen und
engstirnigen Bebauungsweise au» der VorkriegSzest bützen.
Mögen sie barau» für alle Zeiten die Lehre ziehen.

Der in Hummelrbüttel wohnhafte Kutscher Horn
wurde in der FuhlSbüttelerstraße von einem Auto angefahren.
Horn, der eine Gehirnerschütterung erlitt, mutzte fich tn ärztliche
Behandlung begeben.

Beschädigte Dampfer. Der Hamburger Dampfer „Wilma
B i h m a r k" von Schweden, mit einer Ladung Holz nach Amster-
dam unterwegs, ist in Dmuiden mit Verlust der Decksladung
eingegangen. Er hat stürmische» Wetter gehabt. Durch Ueber-
gehen der Ladung hat auch die Verschanzung gelitten.

Wiederhergestellt. Der holländische Dampfer „B a a l d y k",
der vor einiger Zeit mit Schaden an den Maschinen nach hier
zurückkehrte, ist repariert worden und hat jetzt seine Reise nach
La Plata fortgesetzt.

r Wochenbericht vom St. Pauli Fischmarkt. 12. Juli 1924.
Wie int vorigen Wochenbericht angedeutet und vorauSzusehen war,
blieben die Zufuhren auch in dieser Woche knapp, so datz der Bedarf
an vielen Markttagen nicht gedeckt werden konnte. Es war nur ein
Fischdampfer am Markt, während die Finkenwärder Kutter von der
erfolgten Ausreise noch nicht zurück sind. Die am Markt eingeiroffe.
neu Kutter hatten an der Motorwettfahrt nicht teilgenommen und
hatten nun dar Glück, für ihre Fangladungen infolge der regen Nach-
frage gute Preise zu erzielen. Da die Festlichkeiten in ihrem Heimat«,
ort nun beendet sind, ist mit einer größeren Zahl Fahrzeugen und
dementsprechend besseren Zufuhren zu rechnen. Die Dampferzufuh-
reu dürften mich für die kommende Woche noch gering sein, weil die
Dampfer sehr spärlich ausfahren. Es werden Vorbereitungen für die
Heringsfischerei getroffen. Infolge der von allen Fangplätzen ein.
getroffenen mahigen Zufuhren stehen die Preise für fast sämtliche
Sorten recht erheblich Die Zufuhren setzen sich auS folgenden An-
lieferungen zusammen: 1 Fischdampfer mit 6000 Pfund, 10 Hochsee-
seglet mit 30 500 Pfund, 61 Küstenfischer mit 16 400 Pfund, 60 000
Pfund Einsendungen, insgesamt 112 900 Pfund. Die« auf die ganze
Woche verteilte Quantum ist bei regulären Zufuhren ein Tage».
Umsatz.

Wer ist der ehrliche Finder? Ein Arbetter hat in Barmbeck
in der Nähe der Herderstratze am Freitag abend eine Lohntüte
verloren. Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, dieselbe
bei dem Betroffenen, Rönnhaidstraße 81 Hptr. links, gegen Bet-
gütung abzugehen.

Kraftwagenführer gesucht! In einer Diebstahlsangelegen,
heil sucht die Kriminalpolizei den Krastwagenführer, der in der
Nacht vom 29. zum 30. Juni gegen 1 Uhr vier Herren nach dem
Hause Eppendorferlandstratze 117 gefahren hat, bezw. mit den
Herren vom genannten Hause auS abgefahren ist. Strengste
Verschwiegenheit wird zugesichert. Der Kraftwagenführer wird
ersucht, sich umgehend im Stadthause, Zimmer 133, zu melden.

Bcrmitzt wird seit dem 10. d. M. die Haustochter Gretchen
Nickel, geboren am 17. Dezember 1905 in Altona, wohnhaft
Gerftenkamp 28, 1. Et. Es besteht die Vermutung, datz sie von
einem unbekannten Manne, den sie vor etwa 4 Wochen kennen
gelernt hatte, und der sie am Tage ihre» Verschwindens auf die
Stratze rufen ließ, verschleppt ist oder verborgen gehalten wird.
Der Unbekannte hat angegebeen, als Barsteward auf dem
Dampfer „Albert Ballin" bezw. „Hansa" beschäftigt bezw. gewesen
zu fein. Die Vermißte ist 1,68 Meter groß, kräftig, blond
sOhrenfrisur), hat blaue Augen, stumpfe Nase, gute Zahne; sie

ist bekleidet mit schwarzem lose anliegendem Kleid mit rundem
Halsausschnitt, mausgrauem RipSmantel, schwarzem, klein-
Irempigen Ripshut. schwarzen Florstrümpfen, braunen, spitzen
Spangenschuhen. Sachdienliche Mitteilungen werden im Stadt-
hau?, Zimmer 116a, entgegengenommen.

Leichenfund. Zwei Hamburger fanden im Sachsenwald beim
Pilzesammeln in einer Fichtendickung die Leiche eines Mannes
und einer grau. Beide Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit Per-
Best. Der Mann ist zirka 1,78 Meter groß, hat kräftige Statur
und war bekleidet mit blaugrünem Jackettanzug, gestreift, mit
braunen Knöpfen, braunen Socken, braunen Halbschuhen mit
moderner spitzer Form, grauem brandrandigen Filzhut mit grau-
braunem Band; bei ihm lag ein gelber Rohrspazierstock. Die
Frau ist zirka 1,66 Meter groß, bat schmächtige Figur, schwarze«
Haar und war bekleidet mit hellgraugestreiftem Kostümrock mit
Jacke (große hellgraue Knöpfe), weißer Bluse, schwarzseidenen
Strümpfen, schwarzen Lackhalbschuhen, braunem Lederhut mtt
breiter Krempe; bei der Leiche lag ein schwarzer Schirm mit mo-
dernem, dicken Stock und braunem Lederband und Troddeln. Die

Zett: Schiff: »ett:
9t 3,86 ®. Sorgten —

8,45 D. Mdwortb —
8,15 ®. Heien« H. ettnne» M

England
"; 8,35 D. Zwvndrechi —

8,45 4>. Stör Bristol

Wasserstänbe. Elbe. Niemburg 08, Brandeis
74, Leitmeritz 74, Aussig 108, Dresden 140, Torgau 42, Witten-
berg 168, Roßlau 190, Aken 106, Barby 96, Magdeburg 86, Tanger-
münde 168, Wittenberge 181, Lenzen 148, Brodau 82, Darchau 67,
Hohnstorf 80. — Saale. Trotha 160, Bernburg Unterpegel 77,
Salbe Oberpegel 146, Halbe Unterpegel 16, Grizehn« 19l —
Havel. Brandenburg Oberpegel 200, Brandenburg Unterpegel
148, Rathenow Cberpegel 08, Rathenow Unterpegel — 140, Havel-
berg 08.
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Der Ferieuaufenthalt ie der Fischtzeker Heide

äftigungsverhältniffe für Hafenarbeiter und die
Scheuerftauen. Schiffbaufachftäfte hatten dur.

Hemdurier AllSschntz für soziale Fürsorge.

Achtung, Losverkäufer! Alle freiwilligen Helfer beim 8o8-
verkauf wollen bis spätesten» zum Donnerstag, 17. d. M., für die
bi» jetzt verkauften Lose 8 oonto-Zahlungen leisten bei den Stellen,
von denen fie die Lose empfingen. Die Ausgabestellen leiten diese
Zahlungen an die Geschäftsstelle weiter bis zum Sonnabend, 19. d. M.

Der Altonaer Arbeitsmartt hat fich weiter verschlechtert. In
der Vorwoche blieben 2446 männliche und 790 weibliche Bewerber
unberücksichtigt. In der Woche vom 1. bi» 7. Juli meldeten sich
696 männliche und 811 weibliche neue Bewerber, so daß ein An-
gebot von 8141 (78 mehr) männlichen und 1101 (116 mehr) weib-
lichen Arbeitskräften vorhanden war.- Offene Stellen lagen vor 218
(98 weniger) für männliche, 111 (24 wem

Brunnen angeiegt
groß werden, und da

Wilhtige rißM'Ritglit^r.Verstmmlillgt«.

Eppendorf-Winterhude. DienStag, 16. Juli, abends 7| Uhr,
im Wmterhuder Fährhaus.

Langenhorn. Donner»tag, 17. Juli, abend» 7t Uhr. Lokal
wird noch bekanntgegeben.

Uhlenhorst. Frettag, 18. Juli, abends 7| Uhr, bei Lar».

Neustadt. Freitag, 18. Juli, abend» 7| Uhr, im »Holsteinischen
HauS". Näheres im Inserat.

aufzuweisen. Zahlen-
ännliche Abtei»

Reich<ba««er Tchworz-Viot-Kold, Orttverei« Homvarg.
Distrikt Hoheluft. Versammlung am 17. Juli bei Urschlitz

Ecke Wrangel- und Gärtnerstraße.

Oeffentliche Rechtsauskunftsstelle.

Rat, Httfe und Schlichtung für Minderbemittelte in alle«
Rechtsfragen deö öffentlichen Lebens. Auskunft in Sozial-

berficherungSrecht und Verforgnngörecht an jedermann.
Sprechstunden:

Bramfeld. Dien»!

Parteigenossen!

verdrossen sür Euer Blatt!

Anslchnssfiimng.

Donnerstag, 17. Jvli, abends Uhr pünktlich, Sitzung bei
ParteiaurschuffeS (Vorstand und Distriktsführer der Stadt und Dor-

otte und BergedorfS). Vollzählige» Erscheinen notwendig.
Der Parteivorstavd.

versammlungskalen-er.

Montag, 14. Juki.

HeizunzSfack, 7 Uhr, GewerkschaftShau». Elektriker und Helfer,
7 Uhr, GewerkschaftShau».

Wachsende «rKeitSlofigkett.

WTB. Berlin, 12. Juli. In bet zweiten Hälfte de» Juni stieg
im besetzten Gebiet die Zahi der Vollerwerbslosen von 218 000 auf
241 000, um 13 %. Die Zahl der Zuschlagsempfänger und unter-
stützungsberechtigte Lngehöriae Vollerwerbsloser im unbesetzten Ge-
biet nahm in dem gleichen Aeitraum von 269 000 auf 298 000, also
um 8/%, zu. Für da» besetzte Gebiet liegen abschließende Ziffern

noch nicht vor.

Marokkaner al» t»tttlichkeiUver»recher.

WTB. Höchst, 12. Jusi. Wie da» Höchster KreiSblatt meldet,
überfielen zwei Marokkaner die sich im Lhausseegvaben verborgen
hatten, gestern abend auf der Landstraße von Höchst nach Mainz in
der Nähe von Sindlingen einen nach Hause gehenden Arbeiter. Sie
binderten ihn durch Zuhalten de» Munde» am Hilferufen, zerrten ihn
tn den Graben und begingen ein schweres Sittlichkeitzverbrechen. Die
Täter find infolge der herrschenden Dunkelheit unerkannt entkommen.

WTB. New Nork, 12. Juli. Nach einer Meldung au» Mexiko
ersuchte die japanische Regierung die Vereinigung der mexikani-
scheu Handelskammern in einem Schreiben, ihr Produzenten nam-
haft zu machen, bei denen Rohmaterialien bestellt werden könnten,
die früher au» den Vereinigten Staaten von Amerika bezogen

darf der Werften eine wesentliche Besserung
mäßig ergibt sich folgendes Resultat: M
lung: ArbeitSaesuche 6932 (1923: 10 700), offene Stellen 2648
(3365), besetzte Stellen 2695 (8324). Weibliche Abteilung:
Arbeitrgesuche 2084 (2809), offene Stellen 675 (608), besetzte
Stellen 540 (588).

«eschüstlich« Mitteiluugea.

Eine Lvmmerrcise grati»! Einmal im Jahre muß der Mensch
von dem Alltage der Arbeit ausspannen. Wer sehnt sich dann

nicht nach der herrlichen Natur, die gerade in unserm lieben
Vaterlande eine so reiche Abwechslung unb Erholung bietet. Schon
der Gedanke allein, einmal eine Sommerreise machen zu können.
läßt da» Herz höher schlagen. Doch die große Geldknappheit macht
dem gewöbnlich Sterblichen einen Strich durch seine Hoffnungen,

"ißt den Kops hängen und muß auf bef £
Aber Kopf hoch, lieber Leser! In der heutigen Nummer finden
Sie ein Preisausschreiben der Kukirol-Fabrik Groß-Salze unb
der erste Preis ist eine 14tägige Erholungsreise für 2 Personen
(freie Fahrt und Hotelaufenthalt) nach dem Meer, Thüringen,
dem Harz oder in die Alpen. Beteiligen Sie sich also an diesem
Preisausschreiben und der Erfolg wird nicht ausbleiben. —

Schlffbek. Am 11. Juli trat die Gemeindevertretung
zu einer kurzen Sitzung zusammen. Al» einziger Punfi stano
auf der Tagesordnung: Beschlußfassung über, die Vergebung der
Maler- und sonstigen Arbeiten in der Schule. Die Bau-
kommisfion batte größere Renovationsarbeiten beschlossen,
in 8 Loien vergeben werden sollten. Die Schiffbeker Malermc
hatten sich die Arbeit sehr leicht gemacht, sie gaben zusammen,
4 Firmen, ein Angebot ab. Dies bewegte sich noch dazu in einer
solchen Höhe, für die 3 Lose 8228,50 -U, daß die Gemeindevertre-

a fich nicht entschließen konnte, chre Zusfimmung zu geben.längerer Debatte, in welcher besonder» von unseren Ge-

GaVotage zege« Herriots Abüchten.

WTB. Mainz, 12. Juli. Nachdem die auf Antrag der

interalliierten Rheinlandkommission von der Mainzer Handels-
kammer al» Beisitzer und al» stellvertretender Beisitzer beim ge-
mischten Eisenbahnschiedsgericht vorgeschlagenen Laienrichter
(Sonderveroronung Nr. 244) die Uebernahme dieser Aemter ab-
gelehnt hatten, wurde den beiden Herren von ftanzösischer Seite
eröffnet, daß fie sich al» requiriert zu betrachten hätten. Die
Entscheidung der Rheinlandkommission sei al» Befehl aufzu-
faffen. Dieser neue französische Uebergriff findet weder in den
Verordnungen der Rheinlandskommission noch im Rheinland-
abkommen irgendeine rechtliche Unterlage. Das Verhalten der
ftanzösiscben Besatzungsbehörde in Mainz ist ein weiterer Be-
weis für die planmäßige Sabotierung der Beftiedung»absichten
der ftanzösischen Regierung durch ihre Funktionäre h.t besetzten
Gebiet.

H-nptffell«: 8B5-$tea8e 46—47 (SeOflube des ®oblfa0rt*amt»), täglich
10 61$ 12 Uhr norm, und (außer Sonnc6en6) 4 bi$ « Uhr nachm. Diensrag
und Freitag wird nachm. von 4 dis 6 Uhr fCr Frauen auch eine besondere
rvr.ch'tunde abgehalten.

Beztrtssiciien: Simrdüttel, vezirtrstelle lll der WohlfahttSamte», Frucht-
allee 15/17, Montag und Donnerstag 4,60 bis 6 llbr nachm. — Äarm-
veck-Nord, Bczirtsstelle VI des Wohlfahrtsamtes, fufner'*-*- -
Dienstag und Freitag 4,30 bi» 6 Uhr nachm. — Hamm, Ho>
selbe, BezirlSstklle x des wodlfahrtsamre», Mtttelstraße ,
und Donnerstag 4,30 bis 6 Uhr nachm.

VolkSdetmftellen: Rotenburgsort, villhorner Mühlenweg 41, Dien»taa und
Donnerstag 7 bi» 9 Uhr abends. — Hammerbrook, Sachsenftratze 31,
Montag und Donnerstag 7 bis 9 Uhr abend». — BarmbeS-Lüd, Marfchner-
ftroBt 56 (Oos), Montag und Freitag 7 618 9 Uhr abends.

EineBitte haben die „Bewohner"' der Schutzhütte noch an
den Magistrat Altona» : die Wafferbeschaffung von der
Quelle bereitet ziemliche Schwierigkeiten, die sich besonder» jetzt
in den.heißen Taaen sehr bemerkbar machen. Den Helfern wird

irch recht erschwert. Könnte hier nicht noch ein
igelegt werden? Die Kosten dürsten nicht allzu

eß werden, und Da» Verlangen ist sicher nicht unangebracht,n e» geschieht letzten Ende» tm Interesse Altonaer Kinder.

emger) für weibliche Kräfte,
mnten. ES fehlte an Haus-

personal. Lon den Arbeitsuchenden waren 648 männliche,'214 weib-
liche Unterstützungsempfänger, zusammen 862; auf 1000, bet
186 727 Einwohnern, 4,6. In der Vorwoche sind 623 männliche,
206 weibliche, zusammen 829 Personen, unterstützt worden.

Das Zahnpulver „Dr. 23“
(gesetzlich geschützt).

Die neue verbesserte Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grund-
läge nach Zahnarzt P. Vahr erhält die Zähne gesund
und blendend weiß. — Zn haben in allen Apotheken und
Drogerien. Vertreter in Hamburg: H. Bormann. Ärrkir 7671.

der OberrechnungSkammer bezeichnete der Minister all Lappalien.
Der Zeuge Weißenburg, der Vorsteher der Verkaufsabteilung bei
der Manufaktur bestätigt die Richtigkeit der Aeußerung de» Mi-
nister» über die Verletzung de» Etatsrechte». Der Zeuge Maler
Kuhn sagte, die Worte de» Minister» hätten vielleicht unrichtig
au»gelegt werden können, keinesfalls aber sagte bet Minister, er
bade absi änlich da» Etatsrecht verletzt. Anschließend schil) 1 L__
frühere Direktor der Porzellanmanufaktur, Geheimrat Dr. Goike,

in welcher Form seine Abberufung erfolgt ist und sagt au», daß
die Unterhaltung mit dem Minister schließlich erregte Fi
genommen hat. Der Zeuge war der Ansicht, daß er von dem
Konzern, der in die Manufaktur hinein wollte, diskreditiert wurde.
In einer BettiebtratSsitzung wurde er vom Minister bann sehr .
gekränkt. — Hierauf vertagte fich der Untersuchungsausschuß auf
Dienstag.

noffen auf die Dringlichkeit einer gründlichen Renovation der
Schulgebäude, in erster Linie der Klasienräume. hingewiesen
wurde, kam eS zu dem Beschluß, die Arbeit erneut auszuschreiben
und auch auitoartme Firmen mit zur Konkurrenz heranzuziehen.
In einer neuen Ätzung Mitte nächster Woche sollen Arbeiten,
sowett Mittel dafür vorhanden find, endgültig vergeben werden.

Hannover.

Liaöe. In dem benachbarten Ott Gräpel brach am Freitag
nachmittag im Schuppen de» Kaufmanns Peter? Feuer aus, da»
binnen kurzer Zeit zwei Wohnhäuser unb sieben Scheunen
«inäscherte.

(tag, 16. Juli, findet bei dem Genossen
Ohlezeit eine Vorstand», und Fraktion»sitzung statt,
zu der alle Vorstand», und Fraktion»mitglieder imbebtngt er-
scheinen müssen.

Bei schönem Wetter bewegt sich da» tägliche Leben etwa in
folgendem Rahmen: Morgen» zwischen 6 und 7 Uhr heißt eS auf-
stehen; nachdem sich alle gründlich gewaschen Haven, müssen die
Jungen und die Mädchen ihre Schlaftäume in Ordnung bringen.
Erst dann wird gefrühstückt. ES gibt Kakao- und Butterbrot.
Nach dem Frühstück werden je nach dem Wetter Ausflüge ober
Gelänbespiele gemacht, ober man geht Bickbeeren pflücken, waS
jedesmal einen Heidenspaß macht. Mit einem „Bärenhunger"
kommt man gegen 12 Uhr zurück, und schnell wird das inzwischen
bereitete, fcäftige Mittagessen aufgetragen. Jede Mahlzeit wird
mit einem Siebe begonnen unb beenbet. Nachmittags wirb einige
Stunben geruht, unb bann kommen wieder Spiele und dergleichen
an die Reihe. Um 9 Uhr abend» beginnt die Schlafenszeit. Bei
regnerischem Wetter, wo der Aufenthalt im Freien nicht möglich
ist, spielt sich das Leben unb Treiben in ber zu einer Tages.
Halle hergerichteten Baracke ab. Wer diese Baracke vMch im
vorigen Jahre tn ihrem recht unfreundlichen Zustande gesehen
hat, ist jetzt doppelt erfreut über die Wandlung. Sie ist ordentlich
instandgesetzt, hat einen wohlgefälligen Anstrich bekommen und ist
mit gutem Wandschmuck unb WorpSweber Möbeln fein auSge-
stattet. AbenbS werben in dieser Halle hin und wieder klein»
Feste veranstaltet, deren Programm die Kinder mit Hilft der
alteren Leiter selbst bestreiten.

Da» Verständnis für den Wert deS Ferienaufenthalte« ber
Kmber außerhalb de» Großstabigetriebes ist in ben letzten Jahren
sehr gewachsen. Wer eS irgend ermöglichen kann, bringt feine
Kinder bei Verwandten ober Bekannten in länblichen Gegenden
unter. Vielen Kindern bleibt aber ein solcher Luftwechsel vor-
enthalten, weil e» den Eltern an den „Verbindungen" ober an ben
nötigen Mitteln fehlt. Da hat bie Arbeiterwohlfahrt eingegriffen
unb für btt Unterbringung einiger hunbert Proletarierfinder in
ber Fischbeker Heide Sorge getragen. Wir berichteten schon vor
8 Tagen über die Abreise de» ersten ZugeS von mehr als 80 Kin-
drrn, die tn der Neugrabener Schutzhütte der Stabt Altona auf
2 Wochen untergebracht sind. Nach ihrer Rückkehr wirb eine
zweite Reihe und daruf eine dritte und vierte folgen.

m ^ofestthcUt j n b et tut den Kindern, wie wir bei
Besuch in der Schutzhutte beobachten konnten, äußerst gut.

Schon nach toenigen Tagen ist die bleiche Körperfarbe unter ber
Sinwtrlung ber frischen Lust unb des sonnigen Wetters bei fast
allen Kindern gewichen. Einige sind schon richtig braun geworden.
Für eine gründliche Erholungskur, wie fie allen dort befindlichen
Kindern sehr zu wünschen wäre, ist der Aufenthalt von 2 Wochen
allerdings nicht ausreichend, immerhin wirkt auch diese kurze
Spanne Zeit erftischend auf Körper und Gemüt ber Kinber. Daß
die Zeit orbentheb ausgenutzt wird, dafür sorgen die ehrenamt.
heben parteiaenöfsischen Helfer von der Arbeiterwohffahrt. Un-
ermüdlich sind sie um die Kinder bemüht: die Frauen vorwiegend
im „häuslichen" Dienst, bei der Zubereitung ber Speisen usw., bie
Manner darauf bedacht, bie freien Stunben bes Tages zweck-
entsprechenb mit Spielen, Ausflügen unb ben nötigen Ruhepausen
auszufüllen.

Zusarnrnenfassenb kann wohl gesagt werden, daß der 14 tägig»
Ferienaufenthalt ist Neugraben den Kindern blei Freude macht
und in schöner (Erinnerung bleiben wird. Die Arbeiterwohlfahrt
wftd der Anerkennung auch durch bie Eltern bet Kinber sicher
sein.

stgten kommt lebiglich ber Aushang eine» Ausszuge» au» dem
FundverzeichniS in Betracht. Dieser ist während eines Zeitraum»
von 6 Wochen auSzuhängen.

Große» Volksfest im Altonaer BolkSpark. Arbeiterturner,
Sozialistische Arbeiterjugend, Naturfreunde, Kinderfreunde und
Arbesterabsttnenten laben zum Besuch ihre» am 20. Juli im Volk»,
park ftattfinbenben Bolkrfestes herzlichst ein.. Für Alt unb Jung
foCT e» dort viel Schöne» unb Unterpaltenbe» geben. Wer über
ba» reichhaltige Programm Nähere» zu wissen wünscht, besorge sich
ein Programm für 20 4 von ben Mitgliedern ber obengenannten
Organisationen. Der gemeinsame Treffpunkt aller Teilnehmer ist
am nächsten Sonntag um 1% Uhr auf dem Platz ber Republik.
3 m geschlossenen Zuge geht'» dann zum Volkspark hinaus. Um
3H Uhr beginnt da» Fest auf ber Festwiese im Volkspark und
bauert lu» 8 Uhr. Dann erfolgt toiebet gemeinsamer Rückmarsch.

TaS Waisengrün konnte, so schreibt uns daS Presseamt, wie

alljährlich auch in diesem Jahre dank hochherziger Spenden den
'tllbtischen Waisenfindern am 10. Juli wieder bereitet werden. Bei
schönstem Wetter versammelten die Kinder sich um 2 Uhr vor dem
Bereinshaus in der Blumenstraße. Von dort ging el in 4 Auto»
durch Ottensen, Othmarschen und die Siedlung Steen lamp in
einstündiger Fahrt nach dem „Alten Gasthof in Bahrenseid. Auch
die Waisen aus dem städtischen Landpflegeheim Osdorf waren in-
zwischen eingetroffen; alle Kinder begaben fich unter den
Klängen der Musik an die reichgedeckte Kaffeetafel. Wie in
den Vorjahren hatte sich die Kapelle bet Polizeibeamten
auch jetzt wieder in ben Dienst der guten Sache gestellt. Nach
Kaffee und Kuchen belustigten bie kleinen Gäste sich mit
verschiedenen Spielen. Tie Geschicktesten erhielten zur Belohnung
ein Geschenk. Vorausgegangen war eine Prämierung derjenigen
Kinder, die sich im verflossenen Jahre durch Fleiß unb gutes Be-
tragen ausgezeichnet haben. Den Höhepunkt erreichte bas Fest mit
dem Umzug. Zum Schluß drehte fich jung und alt luftig hn Tanze,
bi» zur Abendmahlzeit. Mit Gesang ging es heimwärts.

Krankenkassen und Aerzte. Die am Freitag im preußischen
Wohlfahrtsministerium ftattgehabten Verhandlungen zwischen
den Vertretern bet Verbänbe ber Reichsversicherungsträger unb
der Aerzte führten, bem Amtlichen preußischen Pressedienst zu-

Be, zu bem Ergebnis, baß ba» Wohlfahrtsministerium benchsverficherungsträgern bi» auf weiteres einen Abschlag
von 20 % bei allen Mindestsätzen ber PreiSgebührenorbnnng
für Aerzte bewilligen wirb.

Bekanntmachung von Fundsachen. Wie ber Amtliche preu-
ßisch» Pressedienst einer Verfügung de» preußischen Minister» de»
Innern entnimmt, wird unter Aufhebung einer älteren Vor-
schrift angeorbnet, baß künftig Fundsachen burch die für bie poli-
zeilichen Bekanntmachungen Bestimmten Blätter, auch wenn ber
Wert ber gefundenen Sachen 3 G.-M. übersteigt, nicht mehr be-
kannt zu machen find. Für bie Srmitlung ber EmpfangSberech»

Stellenangebote von 6758 auf 8823, also um 2436. Von dieser
Sntwickluna ber Lage wurden mannigfache Berufsarten mtt merk-
licher Verschlechterung erfaßt. So melbeten fich in größerer Zahl
Gartner, Maschinenbauer, Schlosser, Werkzeugmacher, Sattler,
Tapezierer, Bauarbeiter, Schneider, Kraftfahrer, Kutscher, Erb-
arbeitet unb Bauhilfsarbeiter, ungelernte Arbeiter unb Fabrik-
arbeiterinnen arbeitslos, die Nachfrage nach diesen Kräften war
verhältnirrnäßig gering. Auch das Tabakgewerbe und das Bau-
gewerbe mit Ausnahme von Malern, die sehr gut beschäftigt
blieben, muß mit hinzugezählt werden. Sehr zurück gingen die

Flora-Theater. Die Operette „Der blonde Engel", Musik von
Rob. Winterberg, gelangt in der bekannten Besetzung weiterhin
allabendlich zur Aufführung- Mehrere Schlager müssen stet»
wiederholt werden. Ein Besuch Der Vorstellung kann jedem
empfohlen werden. Die ®intritt8pretfe find äußerst niedrig.

Gesamtheit de» Bolle» ju leiden hatte. Auch in Beziehung ttuf andere
Prozesse, besonder» auf Prozesse gegen Rechrigerichtete, könne fich das
Gericht ftin Urteil erlauben, well e» diese Verhandlungen nicht mit-
erlebt habe. E» gäbe Leute, die der Ansicht find, daß die Harden.
Attentäter mit 6 Jahren Zuchthaus ju hart bestraft wären. E» gäbe
auch Leute, die behaupten, daß die Kommunisten zu gelinde bestraft
würden. Um derartige Aeußerungen, Ansichten und Kritiken würde
sich daS Gericht in ber Bildung feine» Urteil» niemals kümmern. -»
erkennt daher auf folgende Fe st ung» st rasen: karsten Ander-
sen unb Heinrich Timmermann je 2 Jahre 9 Monate, Heinrich
Heske 2 Jahre 6 Monate, Johann Müller, Fritz Wolgast je 2 Jahxe
8 Monate, Wilhelm Bohne 2 Jahr« 2 Monate, Heinrich Singelmann,
Emll Riß, Emil Krüger, Heinrich Dülsen, Johanne» KurvwSfi,
Friedr. Knaack je 2 Jahre, Karl Strominifi, Arthur Dabeistein, Hei»,
rich Müller je 1 Jachr 9 Monate, Alfred Willböfi, August StapelftDt
1 Jahr 6 Monate, Richard Sinnern, G. Dabeistern je 1 Jahr 8 Mo-
nate. Ernst Elautz, Paul Herzberg je 1 Jahr, Hermann Pfennig
10 Monate, Robert Ahlers 9 Monate, Fritz Stapelfeldt, Walther

Knaack, Hermann Brackwagen je 8 Monate, Otto (sebönmann. Roben
Brackwagen, Arthur Laban, Paul Jacobsen je 6 Monate, Heinrich
Schachts Fritz Wenberg, Oskar Hartjen je 80 X Geldstrafe; Hugo
Rittk wurde fteigesprochen. Die Haftbefehle gegen sämtliche An.
geklagten, mtt Ausnahme von Andersen und Stimm ermann, wurden
aufgehoben.Der Lrbeitsmarkt im Juni. Auf dem Arbeitsmartt machte

sich im Juni im Zusammenhänge mit ben Krisenerscheinungen der
deutschen Wirtschaft eine starke Abwärtsbewegung oel-
tend. Die Zahl der nicht unterzubringenden Arbeitsuchenden et»
höHte sich tm Lauft de» Monat» von 2276 auf 2744, also um

sieich größerem Ausmaße senkte sich die Zahl der

Auch die Dchutzhütte selbst, in der fich die Dchlaftäume bet
Kinder, bie I u genbh er b er g e unb bie Wohnung de« Vet-
waltet» befinben, macht durchweg einen sehr sympathischen Ein.
druck. Wer schon viel in andern Jugendherbergen herumgekommen
ist, wird hier mit besonderer Genugtuung verweilen. Die Stadt
Altona hat sich ein Verdienst erworben, daß sie diese Hütte nicht
nur errichtete, sondern in diesem Jahre auch eine kleine Summe
für Erneuerungen hergab. Wir konnten feststellen, daß mit ben
verhältnismäßig geringen Mitteln Schönes geschaffen würbe.
Neben der TageShalle befindet sich bie Küche, bie jetzt noch durch
einen neuen, von bet Arbeiterwohlfahrt selbst beschafften Herb
vervollkommnet würbe.

VanSsbek un- Umgegen-.

BeitragSfreiheit der Lehrlinge unb Lehrherren bezüglich ber
Erwerbslosenfürsorge. (Erlaß deS Preußischen Ministers vorn
18. Juni 1924 — III. B. Nr. 5101.) Nach Artikel 2 ber Au».
fiihrungSverorbnung zur Verorbnung über Erwerbslosenfürsorge
Born 13. März 1924 (RGBl. I Seite 279) ist von bet Beitrag?-
Pflicht zur Erwerbslosenfürsorge befreit, wer auf Gtunb eine»
Atbeiikvettrage» von minbeften» einjähriger Dauer beschäftigt
ist. Die Befreiung erlischt 6 Monate vor bem Tage, an bem bas
BeschäftigungSverhältniS durch Zeitablauf endet. Der Herr
ReichSarbeitSminister hat entschieden, daß unter diese Bestimmung
auch Lehrverttäge von mindestens einjähriger Dauer fallen, so
daß die Beitrags f r e i h e i t der Lehrlinge und ihrer Lehrhcrren
bezüglich ber EtwerbSlosenfürsorge gegeben ist.

Der Ottober-Tunmll in AhrcnSbnrg.

Hamm. Die «ezirke 26», 271 unb 271 hatten ht den bekannten
Bezirlslokalen am DienStag, 15. Juli, einen Extra-Bezirksabend ab.
Alle BezirkSgenoffen müssen erscheinen.

Neustadt. Bezirk 29 hätt am Sonnabend, 19. Juli, einen
Unterfaltunge.'.benb bei Rumpe, Eichholz 62, ab, dessen Besuch
allen Genossen und Genossinnen empfohlen wirb.

Letzte Nachrichten.

GtalSstrett nm die Preußische Porzellan« »uufaktur.

WTB. Berlin, 12. Juli. Im wetteren $ erlaufe ber
Atzung de» Untersuchungsausschüsse« bes preußischen Lanbtage»
sagte ber Vorsteher bei Revisionkbureau» bet Manufaktur, Stufe»
köpf, au», Minister Siering erklärte, er verletzte bei bet An-
stellung be8 Dr. Schneibet absichtlich ba» Etatsrecht unb würde e»
wieder tun, wenn er wieder in bie Sage käme. Die (Erinnerungen

8m Freitag plädierte ber Staatsanwalt unb hielt bie
Angeklagten ber Beihilfe zum Hochverrat für überführt.
®t glaubt nidjt, daß die Ahrensburger Kommunisten selber bi« Ab-
sicht gehabt hatten, die Regierung zu übernehmen, sondern daß e»
nur in der Absicht lag, den kommunisttschen Aufstand in Hamburg
durch die Aktion in Ahrensburg zu unterstützen. Et bearttragte
gegen Andersen al» geistiges Haupt der Ahrensburger Kom-
munisten eine Festungshaft von 4 Jahren, gegen Wilhelm Bohne,
HeÄe, Timmermann je 8 Jahre 6 Monate, gegen die übrigen eine
Festungshaft bon_ 10 Monaten bi» zu 8 Iahten. Der Verteidiger
H e g e w i f ch plädiert für Vorbereitung zur Beihilfe an
einem hochverräterischen Unternehmen. Ihre einzige Aufgabe sei
gewesen, Waffen zu beschaffen für den kommenden Aufstand.

Am Sonnabend nachmittag verkündete das Gericht da» Ur-
teil mit folgender Begründung: Da» Gericht ist davon über«
zeugt, daß die Angeklagten gegen bie §§ 81,2 unb 86 § Hochverrat)
" ^stoßen haben. Ob alle ober einzeln sich mehr ober weniger
betätigt Baben, spielt in ber Beurteilung keine Rolle, ieboch in
ber Strafzumessung. Die bamalige Notlage sei bei bet Verurtei-
luna entsprechend gewürdigt. Aber da» Verbrechen be»
Hochverrat» fei ein außerordentlich gefährliche». Wenn bet-
artige Unruhen hn AuSlanb bekannt würben, würbe bie
Not be» Volke» eine diel größere werden, unter der die



der GewerbeertragSsteuerschuld für

^Vermietungen

5ojifliöeino(rotifi|ier Beteln fürtos MMMk Slokksgevikl

let kolossal

einen

Kl. 7« 3.

LINKS

SehrCders
Glück

Gr. Johannisstrasse 19

Gegenüber der Börse.

Eberhard Zsehimmer:

Die Ueberwindung

des lapilalisnifls.

Geb. 3,— Goldmark

BnthhaidlMir Aier&l'o
Fehlandstraße 11.

Wir rn.irren in dem He
treuen MNarbrüer, der sich bei

Wir werden sein Andenken stet» in Ehren halten.

Sas technische Person»! und tu Arbeiterschaft

der fitßia B. Sehr, Altona,

Fischranchttti nnd MchKouserversilbriK.

Beerdigung: Montag, 8| Uhr, auf dem Ottensener
Kirchhof, Bornkampiweg.

Wie te

Spezial < Behdl.

Kollegen und
Ko' eginnen gleicher Achtung und Beliebtheit erfreute.

Kudieo-Haarwuoheverfahren und Orinogen
Wirst Du in alten Tagen noch loben,
Weil’» Dir Dein Haar in voller Pracht
Bis ins hohe Alter erhalten hat.

KrlizurganS
unauffällig, mild, un-
schüdl. Jucken u. fast
alle Hautleid. Drog.
Mill.,N. Steinro. 60,
Schreiber,Steind.S8
Perfoou,Reeperb.74
HarmS, Winterhud.
Wegzo, Wandsbek:
Krone« - Apotheke.
Auch Bersand.

Zentralrerbznd

der Maschinisten i

Heizer sow.Beralsg.

Deutschlands.

c«ME«inldin.

TodcSAnzeige.

Unser Kollege

wimeim schon

ist gestorben.
. re seinem vndenlen!

Beerdigung am
Montag, 14. Juli,
nachm..!;Udr,auf
dem Ottensener
Friedhof.
lit #lrlii.-rw«lliiL

Danksagung.
Für die vielen Auf-

merksamkeiten u. Ge-
schenke anläßl.unserer

Silber-Hochzeit
sagen wir allen Nach-
barn, Verwandten u.
Bekannten, sowie dem
Damenklub „Endlich
allein' von 1910, der
Liedertafel.Hansa'v.
1895 u. den Genossen
drS Bezirks 312 un-
seren herzlichst. Dank.

Martin Nottorf
nn» Fra«.

Mildem. Vorei«
AlteiaOttma.

UnsernMitglie-
dern die traurige
Nachricht, daß un-
ser lmigjähriger
Genosic

«i. schon

geb. 15. Juli 1876,
am 11. Juli sanft
entschlafen ist.

Beerdigung fin-
det statt am Mon-
tag, 14.Juli, nach-
mittags 3t Uhr,
auf d. Ottensener
Friedhof, Born-
kampsweg.

Ter Borstand.

Behandinigen In allen basieren Damen- uid Herrei-
Prlseur-GeicMften nnd In den Wohlmuth-Iiititntei.

Heinrich Kohl

Hamburg 30, Wrangdstrasse 45 o Eifiestrasse 39.
. Elbe 2895.

Am 11. Jun, nachmittags 5t Uhr, entichltef infolge
einii Herzschlages der

MWH Wilhelm Schlitt

Möbl. Zimmer mit
2 Bett, an 2 j. Herren
zu vermieten, Altona,
Unzerstraße 11,1. r.

Kmlico-llaarwiichsverfahren

oih „tagen- nnd WiHHpparat“

nach Dr. med, B. Dietrich und Dr. med. H. Dietrich

patentamtlich geschützt.

In „Orinogen“ sind die Bausteine des Haares enthalten.

Nach mehrjährigen Versuchen glänzende Erfolge.

Besonders zu empfehlen bei beginnendem Haarausfall und
Glatzenbildung, dünnem Haarboden, langsamem Haarwachs-
tum. Selbst bei lange bestehenden Glatzen noch Erfolgezu erzielen.

Vollkemmen ungiftig nnd reiiloi.,

Kain Haarwasser, sondern Haarwuchsmittel.

Gr. Flasche */< Liter At. 6,—

Am 17.7. feiern
unsere lieb. Eltern

Emil Kroll i. Fr«,
Aoenite, ftl. Ziggil,

das frohe Fest der
silbern. Hochzeit.

Hamburg,
r. «ilh.lmltt.79.

Allen Verwandten u. Bekannten hier,
mir die traurige Nachricht, daß meine
liebe gute Frau, unsere gute Mutter, Frau

Milde Gerhold,

geb. Steffens, nach langem, schwerem
beiden im 50. Lebensjahre sanft ent«

‘■lesen ist. Tief betrauert von den Hin-
terbliebenen

Conrad Herheld.
Hermann Oerhold n.Braut Linolen.
Tilli Oerhold.

■orltsHlnspeteru.giau.geb.Steffens,
nebst Familie.

Besichtigung am 14. Juli, nachmittags
1 Uhr, Leichenhalle Eppend. Krankenhaus.

Beerdigung am 14. Juli, nachmittag-
3t Ubr, von Kapelle 12 ht Ohlsdorf.

primäre und
sekund., irttlLXirf.

«ksbirchtestzA.,.
R«inu., timiiL,
sämtlich« Jtnrxl.,
»eiljß., 80jühr. Er-
fahr.. «witlkiTM.
Lyphil. sowie all«

schlecht geh. v«ral«
tettten Leid. Sei«
$cf)miet., k. Spritz,

»fih. N, 1. 10-1,
4-7, Sonnt, gefchl-

Bekanntmachung,

SelttsW lamhitoiroe SemnliMn.
ES wird darauf hingewiesen, daß das „Gesetz über Aende-

rungen der tLewerdesteuervorauSzahIungen" vom 9. Juli 1924
tHanib. Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 95 Seite 447) erst
für da? zweite Kalender-Halbjahr 1924 Wirkung hat.

Demgemäß beträgt die für den Monat Juni 1924 (bei
monatlicher Zahlung) bezw. für das zweite Kalcndervierteljahr
1924 (bei vierteljährlicher Zahlung) zu entrichtende GchaltS-
fummcnfteuer, die am 15. bezw. 20. Juli 1924 fällig ist. noch vier
vom Hundert der für Ium, bezw. für das zwerte Kalender-
vierteljahr 1924 gezahlten oder noch rückständigen Löhne und
Gehälter. Der neue Satz von zwei vom Hundert (statt vier
v. H.) gilt erstmalig für die für den Monat Juli 1924 zu ent-
richtende GehaltSsu mmensteuer, die am 15. August 1924
fällig ist.

Die Vorauszahlungen auf die Gewerbeertragssteuer, die
nach dem bisherigen Gesetz am 20. Februar, 20. Mai, 20. August
und 20. November 1924 mit je 50 Goldpfennig für jede 1000 «k

1922 zu entrichten waren.
fallen für den 20. August und 20. November fort. Nach dem
neuen Gesetz haben aber, soweit nicht wegen Geringfügigkeit
deS Betrage? Befreiung eintritt (vgl. den letzten Satz dieser
Bekanntmachunal), alle Gewerbesteuerpflichtigen (also auch die-
jenigen, die nach dem bisherigen Gesetz keine Vorauszahlungen
zu entrichten brauchten) am 10. Oktober 1924 eine Voraus-
zahlung für das dritte Kalendervierteljahr 1924 und am 10. Ja-
nuar 1925 eine Vorauszahlung für das vierte Kalenderviertel-
jahr 1924 zu entrichten. Diese GewerbeertragSsteuer-VorauS-
zahlungen betragen dreißig vom Hundert der Beträge, die für
die genannten Zeiträume (Juli, August und September 1924,
bezw. Oktober, November und Dezember 1924) für das Sin-
tern men au? gewerbesteuerpflichtigem Betrieb al? Voraus-
zahlung auf die Reichseinkommen, oder ReichSkörperfchaft?-
steuer zu zahlen sind. Wird das Sinkommeii au? einem ge-
werbesteuerpflichtigen Betrieb von mehreren Mitunternebmern

Gesellschaftern, Teilhabern) versteuert, so sind 30 v. H. des-
jenigen Betrages zu entrichten, den die sämtlichen Mitunter-
nehmet insgesamt als Vorauszahlung für da? Einkommen au?
diesem Betrieb zu entrichten haben. Wer nach vorstehenden
Bestimmungen als Vorauszahlung auf die Gewerbeertrags,
'teuer für da? dritte ober vierte Kalendervierteljahr weniger

als 10 Goldmark zu entrichten haben würde, ist von der Vor-
auSzahlung befreit.

Hamburg, den 12. Juli 1924.

LandeSfi«««;a»t Unterelve.

AVtetl««« Mr Besitz- «ud BerkehrSstever».
Raufchning.

Nach langem, schwerem, mit so viel Ge-

duld und Lebenswillen ertragenem Kranken-

lager entriß uns der grausame Tod meine

liebe, gute LebenSkameradin, unsere liebe

Mutter und unvergeßliche Schwester und
Schwägerin

Frau ■ iMc

geb. Weier, uerw. Plath,

im 43. Lebensjahre.

Ties betrauert von den Ihren

Aöalöert maiec,

Hans Plath und Frau Frieüei,
geb. Wöhlbrandt,

nebst Lotti nnd Ruthi,

Ernst Eggers und Frau Elli,
geb. Meier,

Bruna Krüger und Frau Else,
geb. Meier.

Beerdigung: Dienstag, mittags 1 Nhr,
von Kapelle 2, Ohlsdorf.

Ifnnfhnror uiBeeresbestSnden
Aupiliurer garant. funktionier.,
auch als Lautsprecher verwendbar.
3,80 Jt. Vereins., Machn. 50 4 mehr.
F. Schrenk, Schöneberg-Blu. Münche-
nerstr. 30 A. Postsch.-Kto. Berlin 36220

Rundfunkanlagen ohne Postgenehml-
gung sind verbeten und strafbar.

EMudtts-Vinttthniie 7”llTr?^'ma ®in5tem6er°9ä6n
Hans. Genosse P. Neumann spricht über: „$a6 Sach-
verständigengutachten.*

Oanaonlia»« am Donnerstag, 17. Juli. Lokal wirb noch
befanntgegeben. Tagesordnung: Bericht

der BürgerschaftSfraktio«. Referent: Genosse Perner.

am Freitag, 18. Juli, pünktlich 7t Uhr, bei
Ul|uul)yi|l LarS, Ecke Bach- nnd Mozaittstratze. Tages-

ordnung: 1. Bericht über die Tattgkett der Bürger-
schastSfraktton. Referent: Genosse Ballerstaedt. 2. Ab-
rechnung vom 1. Vierteljahr 1924,25.

am Freitag, 18. Juli, abends 7j Uhr, im „Hol-
strinischen HanS", Sohlhöfen IS. Tagesoed-

nung: Bericht der BürgeiffchaftSfraktion. Referent:

Genosse «milRraufe. $fr P^tzorstaud.

Bekanntmachung
über

Mrilgssrr'chkit der lkhrlmge und §ehr-

hmrn öksiizl.t>kr8w»tslosknsürlorgt.

Tie Befteiung von der Beitragsleistung
tritt mit dem 7. Juli 1924 in Kraft.

Auf den im redaktionellen Teil dieser
9 tg abgedruckten Erlaß des Herrn

Pr-nß. Ministers für VolkSwohlfahrt wird
verwiesen.

Wandsbeck, den 12. Juli 1924.
Der Vorsitzende

es VerwaltungsauSschusieS für denräicntL Arbeitsnachweis des Stadt-
kreijeS Wandsbek. Dalle.

Ganz unerwartet verstarb am 11. Juli
mein herzensguter Dlann, mein lieber
Lohn,unser Bruder,Schwägern. Onkel

HIHI SCH

im fast vollendeten 48. Lebensjahre.
Im tiefen Schmerz trauern um ihn

seine Frau Wilhelmine Schütt,
geb. Beide,

sehn Mutter und alle Ver-
wandten.

Beerdigung Montag, 14. Juli, nach-
mittags 8i Uhr, ans dem Ottensener
Friedhof, Bornkampsweg.

Zugedachte Kranzspenden erbitten
dorthin.

Den geehrten Interessenten erlaube ich mir hier-
durch bekannten geben, daß die

Wiedereröffnung

der Firma

mit dem heutigen Tage erfolgte.

Inhina Arinooco* Grosse Johannisstr. 19
UUUiyu HUluUUU« Laden (gegenüber der BSrse)

Die altbewährte, stadtbekannte Devise:

,, Schröders Glück ist kolossal“

wird sich von neuem bewahrheiten, daher empfehle
ich ror demnächst beginnenden

1. Klasse 362. nauiuim Staats-Lotterie

Lose aus meiner vom Glücke begünstigten Kollekte:

*/8 Los Mk. 1,50, */* Los Mk. 3,—

*/a Los Mk 6,—, ’/i Los Mk. 12,—
in großer Nummernauswahl.

Haupttreffer der Lotterie im günstigsten Falle

400000’S

Rob. Th. Schröder

(Ir. Johannisstr. 19 ’’

Beerdigung: Montag, nachmittags 8| Uhr, auf
dem Ottensener Friedhof, Bornkampeweg.

Die Inhaber der Firma

Hf. Suhr, Altona

Fischräucherei nnd Fischkonserven-Fabrik

Hans Suhr. Wilhelm Jacobi

Am 11. Juli entschlief infolge eines Herz-
schlages der seit über 17 Jahren in unserer Fabrik
tätig gewesene Maschinist

Wilhelm Schütt

im fast vollendeten 48. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen
Mitarbeiter, dessen unermüdlicher Fleiß, Pflicht-
treue und Gewissenhaftigkeit vorbildlich waren.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

i Blankeneser

nnd Stader Dampier
Til.: Hansa 2984.

Vulkan 6768,
fahren ab 8t Pauli

Landungshrflcke 3

Sonntags
Nach Blankenese u.

Freibad Witten-
bergen mge. 74,8,
9,10,11,12; nehm.
1, 2, 8.4, 5, 8,7.

Xnr Kirschenselt

nachLtthemgs.7f,
10, nachm. 2, 7.

Nach Twielenfleth,
Brunshausen und
Stade morgens 7|,
10, nachm. 2, 7.

Von Stade mgs. 7|,
nachm. 2J, 7.

Von Brunshausen
mge. 5f, 7t, nehm.
8, 7|,

Von Lühe mgs. 6, 9,
nehm. 4t, 8|.

Von Wittenbergen
mgs. 9,10,11, nm
1,2,8,4,5.8,7,8,9.

V. Blankenese mgs.
91,104,114, nehm.
14, 24, 3‘°, 4 < ". 5«,
6, 7", 8". 9<°.

leodirnngen rorbebilten.

Dampfer
Abt«. St. P. Uidnngtbr.

Brücke 1.

■■■

spottbillig!

[ebinsefifl

^lleuermall S.5-3J - 5 (hleiisenbrüdee

Reste und Restesfände

in allen Abteilungen sollen verständig

geräumt werden.

Um dieses zu ermöglichen, haben wir die Preise so

weit ermäßigt, daß sie nur noch einen ganz winzigen

Bruchteil des tatsächlichen Wertes darstellen. Sie

kaufen daher am Montag im wahren Sinne des Wortes

Zentralverband der Zimmerer

Zahlstelle Hamburg u. Umgegend.

Die am Montag eventuell

ausgesperrten Zimmerer

melden sich am Dienstag in folgenden
Lokalen zur Kontrolle:

mtoM, Mittel, St. Nii:
Bei Lemke, Belle-Alliance- Straße.

St. Store, MW, AtWl:
Bei Stoppel, Danziger Straße.

Kmmerbrsök, Roteilbilrßs-rt:
Bei Hüls«, Reginenstraße.

SppenDort Winterhude: ®Äerf5 ,
Martinistraße.

Kim, «IW:

Kontrollzeit von 9 bis 1 Uhr. Die
Obleute der auswärtigen Bezirke haben
für Einrichtung einer Kontrollstelle Sorge
zu tragen.

ZMeM-vllsMMW

um Dlt«Stag, 15. Sali, at-S.7Uhr,

im GewerkschastShau», gr.Saal, ob.

Tagesordnung: Die AuSfperrrng im
Baugewerbe.

<58 darf kein Zahlstellenfunktionär fehlen.

Der Vorstand.

j

ÜWMlM Baifibiirg.

Aitztnilg, Samts eiter’

Alle in Arbeit stehenden Kollegen
haben sich am Montag, 14. Juli, nach-
mittags 4i Uhr (nach Arbeitsschluß), in
ihrem Bezirksstreiflokal zwecks Ausstellung
einer Arbeitskarte zu melden.

Das Verbandsbuch ist mitzubringen.
Laut Beschluß der Vertteterversammlung
hat jeder in Arbeit stehende Kollege pro
Tag einen Stundenlohn zur Unterstützung
bet ausgesperrten Kollegen abzuführen.

Wir ersuchen alle arbeitenden Kollegen,
Solidarität gegenüber ihren ausgesperrten
Arbeitsbrudern zu üben und regelmäßig
den Stteikbeitrag abzuführen.

Der Vorstand. I. A.: Iken.

MWoetm.

Zahlstelle Hamburg.

Chemische Industrie.

Zusammenkunft sämtlicher
Vertrauensleute

am Montag, 14. Juli, ab-s.7^Uhr,

im «ewerkjchastShauS, gr.Saal, l.St.

Tagesordnung: 1. Berichterstattung
von den Verhandlungen über die Re-
gelung der Arbeitszeit-, Retchs-Rahmen-
tarifvertrag. Referent: Kollege Plaul.
2. Stellungnahme ,n dem Bezirks-Lohn-
abkommen.

ES wird erwartet, daß die BertrauenS-
leute sich vollzählig beteiligen.

Am Eingang findet Luchkonttolle statt.

Die in Frage kommenden
vrganisattonen.

NB. Die Kollegen des Fabrikarbeiter-
verbandes werden nochmals auf die vom
20. bis 26. Juli 1924 stattfindende Werbe-
woche aufmerksam gemacht. Jeder tne
seine Pflicht. Das Agitattonsmalerial ist
tm Bureau des Verbandes abzufordern.

Tie LrtSverwaltung.

Tüchtige

rWMii-Wii
suchen

Bertels & Pose,
Altona - Ottensen, Bölckersftr. 10,12.

MAX WINTER:

Das Kind und der Sozialismus

Wer sich an diesem Preisausschreiben
beteiligen will, muß zunächst wissen, was
über Kukirol - Hühneraugen - Pflaster und
Kukirol-Fußbad zu sagen ist

Kukirol ist das bekannteste, großartig
bewährte Hühneraugen-Pflaster. Es entfernt
in einigen Tagen das hartnäckigste Hühner-
auge ohne Schneiden, mithin auch ohne
Gefahr der Blutvergiftung, ohne Entzün-
dung, mithin auch ohne Schmerzen. Es ist
den sogenannten Hühneraugenringen bei
weitem vorzuziehen, weil es sich glatt an-
schmiegt, beim Anziehen der Schuhe nicht
abgerissen wird, und weil die wirksame
Substanz nicht in der Wärme zerfließt, wie
bei den Ringbinden. Kukirol ist deutsches
Fabrikat, aber in der ganzen Welt vielmil-
lionenfach bewährt und ärztlich empfohlen.

Sanitätsrat Dr. med. Campe’s Kukirol-Fußbad verhütet
Brennen, V/undlaufen und übermäßiges Schwitzen der
Füße und beseitigt den üblen Schweißgeruch. Es kräftigt
Nerven und Sehnen und ist die größte Wohltat für alle,
die viel gehen und stehen müssen. Der beste Beweis für
seine unerreichte Güte ist, daß es nach geahmt wird. Dasist beim Einkauf sehr zu beachten.

Lassen Sie sich niemals statt Kukirol oder Kukirol-
Fußbad etwas anderes als „ebenfalls sehr gut* aufreden.
Weisen Sie mit scharfen Worten alles zurück, was nicht
die bekannte Kukirol-Schutzmarke „Hahn mit Fuß* trägt.
Nehmen Sie keine Ware in Blechschachteln an, denn
Kukirol und Kukirol-Fußbad werden nur in Kartons mit
der genannten Schutzmarke verkauft. Sie erhalten beide
Kukirol-Präparate in jeder Apotheke und in jeder wirk-
lichen Fachdrogerie. (Kukirol - Hühneraugen - Pflaster
75 Pfennig pro Schachtel, Kukirol-Fußbad 50 Pfennig pro
Packung), wenn Sie die lehrreiche Broschüre „Die richtige
Fußpflege* interessiert, so lassen Sie sich diese kostenlos
senden. Unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen
Arztes stehende Wissenschaftliche Abteilung erteilt gegen
Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft
über alle Fragen, die sich auf Fußpflege und Fußleidenbeziehen.

Unsere Preisaufgabe läutet: Wie ist es mit dem
geringsten Aufwande, ohne gegen die Gesetze zu verstoßen
und ohne daß irgend eine behördliche Genehmigung nötig
ist, zu erreichen, daß in einer beliebigen deutschen Stadt
von mindestens 50000 Einwohnern Kukirol oder Kukirol-
Fußbad mindestens einen Tag lang das allgemeine Ge-
spräch bildet? Bei der Bewertung der Vorschläge wird
Gewicht darauf gelegt, daß die Durchführung der Idee
überhaupt möglich ist, keine übermäßigen Kosten ver-
ursacht und kein Aergernis, sondern Heiterkeit erregt und
die Schaulust befriedigt wird. Für die launigste, originellste,
wirkamste, am billigsten durchzuführende Idee setzen wirals ersten Preis aus:

Eine 14tägige Erholungsreise (Fahrt und Hotelaufent-
halt) für zwei Personen in eine der schönsten Gegenden
Deutschlands und zwar nach eigener Wahl an die Ost-
see, in den Harz, nach Thüringen oder ins bayerischeHochgebirge.

Die Reise kann zu beliebiger Zelt innerhalb dieses
Jahres erfolgen. Die Fahrkarten 2. Klasse werden von uns
besorgt, der Hotelaufenthalt mit voller, erstklassiger Ver-
pflegung samt Trinkgeld für die Bedienung wird von uns
bezahlt. Das Hotel bestimmen wir, und wir werden die
Auswahl so treffen, wie es der Bedeutung unserer Welt-Firma entspricht.

Unsere Bedingungen: Die Reise kann nur von einer
dem Wohnorte des Preisträgers benachbarten deutschen
Station aus angetreten werden und geht zu derselbenStation zurück.

Ferner 49 weitere wertvolle Preise, nämlich:
Als zweiten Preis:

1 Odeon-Musikapparat mit 12 Platten (Fabrikat Odeon-Werke Berlin 8. 0.)
Als dritten Preis:

Ein erstklassiges Damen- oder Herren-Fahrrad, Marke
Weltrad, mit allem Zubehör. (Fabrikat der lS-7 ge-
gründeten Metall-Industrie, Schönebeck-Elbe.)

Als vierten, fünften und sechsten Preis:
Je ein vollständiges Exemplar (5 starke
Bände) des berühmten Werkes von
Gustav Freytag .Bilder aus der deutschen
Vergangenheit*. Illustrierte Ausgabe
(2000 Bilder). Zwei Jahrtausende
deutschen Lebens! Ein vaterländisches
Hausbuch, wie es kein anderes Volk
besitzt (Verlag: Paul List, Leipzig.)

Drei weitere Preise:
Felix Dahns .Kampf nm Rom*, 3 Bände»
eines der herrlichsten Werke der deut«
sehen Sprache.

Fünf weitere Preise:
Goethes ausgewählte Werke, 5 Bände
In sehr guter Ausstattung.

Zehn weitere Preise:
Tirpitz, .Gedanken und Erinnerungen*

Dieses Werk des 1916 in «Ungnade gefallenen*
Schöpfers der deutschen Marine zeigt klar die Fehler,
die vor dem Kriege und Im Kriege begangen wurden«Fünf weitere Preise:
Brockhaus neuestes Lexikon, 4 Bände.

Fünf weitere Preise: J
.Der Vormarsch* von Walter Bloem.

Sechzehn weitere Preise:
„Seeteufel*. Schilderungen der abenteuerlichen Kaper-fahrten des Grafen Luckner.
Sämtliche Preise werden den Gewinnern tracht- oder

portofrei zugesandt.
Die Preisbewerber müssen ihre Vorschläge bis zum

5. August 1924 schriftlich in gut leserlicher Handschrift
und in genügend ausführlicher Darstellung an die unter-
zeichnete Firma eingesandt haben.

Alle Einsendungen sind mit Schreibmaschine oderTinte zu schreiben!
Auf Wunsch haben die Einsender die Ausführbarkeit

Ihres Vorschlags nachzuweisen und diesbezügliche Fragenzu beantworten.
Wir behalten uns vor, die preisgekrönten Vorschlägeauszuführen oder zu veröffentlichen.
Die Namen der Haupt-Preisträger werden In jedem

Falle in dieser Zeitung veröffentlicht
Dem Preisträger-Kollegium gehören an: Der Inhaber

der Kukirol-Fabrik, 2 Prokuristen derselben und 2 unpar-teiische Herren.

Die Preisrichter treffen ihre Entscheidung endgültig.
Wir empfehlen die Teilnahme an diesem Preisaus-schreiben besonders

Brautpaaren, die dadurch zu einer kostenlosen
Hochzeitsreise kommen;
Ehefrauen, damit sie zukünftig jede Opposition
gegen einen neuen Hut oder gegen sonstige
Ausgaben mit der Erwiderung nlederschmettern
können: Dafür hat Dich die Erholungsreisenichts gekostet;
Ehemännern, die etwas gutzumachen haben
oder bis zur Entscheidung voraussichtlich etwas
gutzumachen haben werden;
Allen, die einmal 14 Tage lang die Alltags-
sorgen abschütteln und ein Stück schönen, deut-
schen Landes sehen und genießen wollen.

Und nun frisch ans Werk! Hier ist ein Feld, auf dem
sich die Findigkeit und der Witz jedes Preisbewerbers
betätigen kann. Hier gilt es, einen Plan auszuhecken,
wie man mit Humor eine ganze Stadt auf den Kopf stellen!
und sie zwingen kann, sich einen Tag lang eifrig mit den'
bekannten Kukirol-Fußpflege-Präparaten zu beschäftigen.

Einerlei, ob der Gewinner des ersten Preises daraus’
eine Hochzeit»- oder eine Erholung»- oder eine Vergnü-
gungsreise machen will, es ist der Mühe wert, über dasProblem nachzudenken.

Das Meer, Thüringen, der Harz, die Alpen 1
Nicht einsam, sondern zwelsam. Das muß doch den

Scharfsinn und die Phantasie beflügeln! Das muß eine
Stunde intensivsten Nachdenkens wert sein. Dafür lohnt
es sich, einen Studentenulk riesigen Umfanges auszu-
denken. Geben Sie sich Mühe! Ganz Deutschland ist
Zuschauer bei diesem Wettkampfe der Geister!

Nach der

schönen Baake
Nach

Altenwärder,
den nea eröffneten

Freibad

Kattwyk,
Moorburg,

Harburg,

Sonntags:
Von Hamburg: 7,8',

9, 10», 11, 1, 2',
8, 4,80, 6, 7,80, 9,
11,45.
* Nur bei Bedarf.

Von Harburg: 4,45,
6,80, 9, 11, 1, 8,
4,80, 6, 7,30, 9,
10,80.

Sonntags

ermäßigte Preise!

Achtung! Achtung!

Ruhelohnempfänger!

Für alle Arbeiter und Angestellten der
hamburgischen (Staatsbetriebe, die gemäß
des Ruhelohngesetzes vom 1. April 1921
Ruhelohn- oder Ruhegeldempfänger sind,

' l,'™ Versammlung '«"m

17. Juli 1924, nachm. 4| Uhr, tm

Gewerkschaftshans, gr. Saal, 1. St.

Tagesordnung: 1. Ausführungen über
dir ab 1. April gültigen Aenderungen
zum ßlnhelohngeseN. 2. Aussprache.

verband ber Gemeinde-

nnd Staatsarbeiter.

I Stellenangebote g

Gebunden M. 2.80, brosdiferf M. 1.73

Eine sozialpädagogische Betrachtung

Zu haben in der

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstrasse 11—19.

Bas i* KuKirol-Preisuusschrelhen!

Kostenfreie Sommerreise in die schönsten Gegenden

Deutschlands für eine tolle« aber durchführbare Idee.

Frau Schnatterich spricht:

Kukirol-Fabrik Groß-Sake bei Magdeburg.



Nivodont—dass ich’s erwähne,

kühlt den Mund, erhält die Zähne.
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Sie WWMWMMWW M öen Bereinigten Staaten non MM

Bekanntlich ist von den gesetzgebenden Körperschaften der Ver-
einigten Staaten das Einwandererwejen neu geregelt worden. Bei
der großen Bedeutung, die die EmwanderungSsrage in diesem Welt-
teil, besonder» für Deutschland ha,, ist es von allgemeinem
Interesse, die neuen Vorschriften zu kennen, da fast jeden zweiten
oder dritten Deutschen Beziehungen persönlicher oder wirtschaftlicher
Art mit diesem Weltreich verbinden. Man hat die Amerika-Reisenden
in drei Gruppen «ingeteilt: in O u o t e - E i n w a n d e r e r, die auf
die gesetzlich festgelegte Quote angerechnet werden; in Einwanderer,
die nicht unteroie Quote fallen, und in solche Reisende,
die al» Nicht-Einwanderer behandelt werden.

Vom hiesigen ameriianisdben Konsulat geben uni
hierüber die folgenden Einzelheiten zu:

Am Montag, 14. Juli 1924 , einschließlich, wird
düs amerikanische Konsulat EinwanderungSvisa
a u * ft e Il«n, d i e zu einem Gesuch bet Einreise in die
Bereinigten Staaten von Amerika innerhalb eine» Zett-
raume» von vier Monaten oder weniger vom Tage
der Ausstellung an berechtigen. Die Ausstellung der Visa
erfolgt auf Grund der nachstehenden von der Regierung der Vereinig,
ten Staaten erlassenen Bestimmungen:

Quote-Mnwanderer.

(das heißt solche Einwanderer, welche auf die durch da» Einwande-
rungsgesetz festgelegte Quote anzurechnen find.)

Der vorstehenden Gruppe werden Bisa in der folgenden Rang-
ordnung verabfolgt:

a) betn Vater, der Muster, dem Gatten, der Frau und dem un-
verheirateten Kinde unter 21 Jahren eine» Bürget» der Ver-
einigten Staaten, bet da» 21. Lebensjahr erreicht oder über-
schritten hat.

b) gelernten Landarbeitern und ihren Frauen und unterhalsttngS-
6ered)tigten Kindern unter 16 Iahten.

Den unter den Klassen a) und bj fallenden Personen wird an-
heimgegeben, persönlich beim Konsulat zweck» Einholung weiterer
AliSkunft und Festsetzung einer Zeit zur Entgegennahme ihre» An-
trage» vorzusprechen, indem sie alle in ihrem Besitz befindlichen Pa-
piere und Dokumente mitbringen.

c) Personen, die bereit» im Besitz eines mit einem Ausreise-
Visum nach den Vereinigten Staaten versehenen Passe» sind.

d) alle andern Personen, die nach den Bereinigten Staaten aizI-
zuwandern beabsichsigen.

Die unter c) fallenden Personen dürfen sich nicht persönlich an
das Konsulat wenden. Es wird ihnen schriftlich mitgeteilt werden,
wann sie sich zur Einreichung ihres Anträge» einfinden sollen. Tie
unter d) fallenden Personen dürfen nur schriftlich und nicht
persönlich tmr Ausgabe einer Zeit zur Entgegennahme ihres An-
trages ersuchen. Ein solcher Zeitpunft wird ihnen so bald wie mög-
lich aufgegeben werden.

Bei einem brieflichen Gesuch muß folgendes mitgeteilt werdest
Zahl und Namen der zu reisenden Familienglieder;
Geburtsort eines jeden Familiengliedes;
Beschäftigung eines jeden Familienglieder;
Name, Ndreffe und Verwandtschaftsgrad des nächsten Verwandten

in den Vereinigten Staaten, mit der Angabe, ob er amerikanischer
Bürger ist

Papiere und Dokumente müssen nicht durch die Post zugeschickt
werden, da do» Vorzeigen derselben bei einem brteftichen Gei'uch nicht
nötig ist.

Die Erledigung des Gesuche» wird schneller vor sich gehen, wenn
ein selbstadressierter frankierter Umschlag beiliegt. Solche Briefe
sind an:

Dak amerikanische Konsulat
(Paß-Abteilung)

zu vdresfieren.

Nikstt unter die Quote fallende Einwanderer.

Deutsche Auswanderer, die einer der folgenden Klassen angeboren,
find nicht auf die Quote anzurechnen:

a) da» icbige Kind unter 18 Jahren ober die Frau eine» Bürgers
der Vereinigten Staaten, der in den Vereinigten Staaten seinen
Wohnsitz hgt.

b) ein früher rechtmäßig zugelassener Einwanderer der Ver-
einigten Staaten, bet von einen Besuch im Auslande dorthin
zurückkehrt.

c) Personen, die mindesten» während ßtt letzten zwei Jahre vor
der Beantragung de» Einreisevisum» einen Beruf als Pre-
diger irgendwelcher Konfession, ober als Professor an einer
Universität, einer Akad ernte, eine» Semtnar», einet Hochschule
aulgeübt haben und nach den Bereinigten Staaten auszuwan-
Sern beabsichtigen in der alleinigen Absicht, diesem Beruf dort
wettet nachzugehen, sowie deren Frau und ledige Kinder unter
18 Jahren.

d) bona kicke Studenten, die über 15 Iahte alt sind und nach den
Bereinigten Stoaten aulzuwandern beabsichtigen zum Zwecke
de» Studiums an einet staatlich anerkannten Lehranstalt, die
von ihnen besonder» bezeichnet und vom amerikanischen Ar-
beiteminister gebilligt ist.

D-ie oben bezeichneten Personen können persönlich beim Konsulat
vorstzrechen zwecks Aurkunftserteilung und Festsetzung einer Zeit zur
Entgegennahme ihre» Antrages.

Richt-Siuwanderer.

Die folgenden Klacksen von Personen werden nicht als 6m»
wänderer betrachtet:

a) Regierungsbeamte, deren Familien, ihnen zugeteilt« Personen,
ihr Dienstpersonal und ihre Angestellten.

b) Personen, die die Veretnigten Staaten vorübergehend als
Touristen, geschästshalber ober zum Vergnügen bereisen.

c) Personen, ote sich auf unterbrochener Durchfahrt durch die
Vereinigten Sfagttn befinden.

Den vorstehend bezeichneten Personen werden Paßvisa» oder
Durchreisescheine ausgestellt, im Gegensatz zu EinwandetungSvisa.
Sie werden aufgefordert, persönlich beim Konsulat zu erscheinen
zwecks weiterer AuskunftSerteilung und Festsetzung einer Zeit zur
Entgegennahme ihre» Antrages.

Sichtvermerkgesuche werden täglftfi, gußer Sonnabend,
im amerikanischen Konsulat, Hamburg, Ferdtnandstraßc 58, nur
von 9 Uhr morgen» bis 1 Uhr mittags angenommen. Sonnabend»
werden keine Gesuche angenommen.

Auslandsmärkten war sehr fest, so daß sich auch die hiefigen Preise
trotz de» geringen Geschäftes behaupten konnten. — Der Reis-
markt lag anhaltend ruhig, auch da? Exportgeschäft war sehr ge-
ring. Etwas Nachfrage bestand nach Bruchreis. Die Vorgänge
an den Auslandsmärkten blieben auf den deutschen Markt infolge
der GeschästSlähmung ohne Einflutz. - Der t’iiffenfrudit-
marlt stand immer noch im Zeichen der Geschäftslosigkeit. Dieser
Zustand ist auf diesem Marktgebiet schon seit Monaten zu ver-
zeichnen. — Der Getreide- und Mehlmarkt wurde nach wie vor
von der Geldftab« geschäftseinschränkend beeinflußt. Die Welt-
märkte zeigten eine feste Tendenz, und die Forderungen stellten
sich gegenüber den hiesigen Notierungen zu doch. Die deutschen
Preise waren deshalb in letzter Zeit auch mehrfachen Schwankun-
gen unterworfen. Fortgesetzten Preissteigerungen folgten zeit-
weise leichte Reaktionen. Die in- und ausländischen ®etreibe»
Märkte hatten jedenfalls ein unsicheres (Gepräge, da noch nicht
abzusehen war, wie die Ernteerträge auifaüen werden und welche
Ueberschußmengen der einzelnen Länder in Frage kommen. Erst
nach einer in diesen Punkten gewonnenen Klarheit wird die Preis-
entwicklung in bestimmtere Bahnen gelenkt werden. Die Inlands-
Vorräte an Weizen und Roggen sind noch sehr umfangreich, so daß
die leüthin zu verzeichnenden geringeren Einfuhren an Ausland?
getreioe den Markt nicht beeinflußen konnten. — Die Nachfrage
deS In- und Auslandes nach Zucker war in der letzten Woche
eüvaS bester, so daß die Fabriken höhere Forderungen stellten. Wie
sich die Preise weiter entwickeln werden, hängt ganz davon ab,
wie sich die Geldverhältnisse in Deutschland gestalten und ob einer
weiteren AuSfuhrfreigabe stattgegeben wird. Allerdings wird die
deutsche Marktlage auch von der Gestaltung des Weltmartkc» —
der wiederum in der Hauptsache von der Entwicklung bet Java-
unb Kubaernte beeinflußt wird — abhängig.sein. Die AuSlanbS-
märfte wiesen in der letzten Zeit eine anhaltende Festigkeit auf
— Ein ganz bedeutender Umschwung ist in den letzten beiden
Wochen auf betn Buttermarkt eingetreten. Die Kotierungen be ¬
trugen in bet Woche vom

in Hambweg Berlin

24. Juni bi» 30. Juni 1,46 1,40
31. Juni . 5. Juli 1,63 1,60

6. Juli „ 12. Juli 1,72 1,70

für 1 Pfund, AbrechnungSpreiS mit den Molkereien. Diese
Preisbewegungen können bei einer zunehmenden Produktion
nicht zu Recht bestehen unb können nur auf Sonberbeftrebuugcn
ziltückgeführt werben. DaS Angebot genügte nicht, um der großen
Nachfrage gerecht zu werden, so daß bei den neuen deutschen
Preisen toidier auf AnslandSbutter zurückgegriffen werden konnte.
Teutsche Wate ist selbst in der HauptprodukttonSzeit auf keinen
Fall ausreichend vorhanden zur Deckung deS Inlandsbedarfs.

Wir sind deshalb auf AuslandSzufuhten angewiesen, die nicht
durch Maßnahmen der deutschen Regierung unniöglich gemacht
werden dürfen. — Die Margarineindustrir hat nach wie vor unter
schechten Absatzoerhältnissen zu leiden. Die Presse sind immer
noch unverändert und stellen anscheinend keine ausreichende
Rentabilität bar. Ek sind bekhalb auch viele Fabriken (vor
allem Neugründungen während der JnflatimiSzett) in finanzielle
Schwierigkeiten geraten, die in Konkursen beato. Stellung unter
Geschäftsaufsicht ihren AuSklang fanden. — Der Schweinemarkt
war in den letzten beiden Wochen nur gering beschickt und wurde
flott geräumt Die letzten Markte brachten immer neue Pteik-
erhöhungen. So wurde notiert am 1. Juli 48—49 #>, 4. Juli
54—55 -3, 8, Juli 55—56 4, 11. Juli 57—58 4 für 1 Pfund
Lebendgewicht. — Anders war die Entwicklung auf dem Rinder-
markt. Bei guten Anlieferungen lagen die Preise am Donner?»
tag-Markt mit 34—37 i noch unter den Notierungen vorn
26. Juni. Qualitätsware war dagegen knapper. Die inländische
Viehproduktion ist durchaus nicht ausreichend für Deutschland»
Flenchversorgung. Die ans dem AuSlanbe zu importierenden
Fleischmeitgen dürfen deshalb auf keinen Fall zum Nachteil bet
Volksernährung burch Zölle unmöglich gemacht werben. So soll
z. B. nach der neuen Zollvorlage auf Gefrierfleisch ein Zoll von
etwa 35 I, auf Büchsenfleisch von etwa 6Ö 4 pro Kilogramm er»
hoben werden. ,

Es wurde bisher stets ein Exportausbau zum Wohle unserer
Volkswirtschaft für notwendig gehalten. Die Durchführung der
vorgeschlagenen Zollpolitik wurde aber gerade da» Gegenteil zur
Folge haben, da solche Maßnahmen stet» Gegenmaßnahmen be»
Auslanbes Hervorrufen. Der eben aufgetauchte Lichtschein am
politischen Horizont darf doch unmöglich mit Unterstützung bet
Regierung wieder zunichte gemacht werben. Die Regierung
kann sich doch nur dann gegen alles, was sich gegen unsere Wirt»
schäft wendet, erheben, wenn sie selbst vorbildlich in Jntereste
unserer Volkswirtschaft wirbt. Li.

Kohlttk-rei« n*6 »tseudahntarts.

WTB. Berlin, 12. Jusi. Die Ermäßigung der Ruhrlohlew-

preise um 20 % hat e» dem ReichSderkehrSminister ermöglicht, zur
Erleichterung der bedrängten Lage de» besetzten Gebietes und kt bet
Hauptsache des Ruhrbergbaues eine Tarifermäßigung int
Verkehr mit dem besetzten Gebiet einzuführen, ine in
ihrer Auswirkung jedoch der Allgemeinheit zugute kommt. Im
Dechfelverkehr zwischen der Regie de« unbesetzten Reichsbahngebieter
sowie zwischen der Regie der Kölner Zone wird mit Geltung vom
16. Juli bei Gütern der Klasse E unb F sowie bei Kohle, auch sowett
diese Güter zu Ausnahmetarifen gefahren werden, die deutsche Reichs»
bahnfrach: um die Hälfte der einaerechneten AbferttgtmgSgebühr ge»
kürzt. Im Verkehr zwischen den Regiestationen im Durchgang durch
die Kölner Zone wird die volle eingerechnete Abfertigungsgebühr auf»
gelasten.

Polnische 8oßerw86tgttttflen.

WTB. Warschau, 12. Juli. Auf Grund eines Mmfilerrat».
beschlusse» wurden mit Gültigkeit bis zum 5. 10. 1924 in dem vor
kurzem eingeführten neuen ermäßigten Zolltarif neue Einfuhrzoll-
Ermäßigungen durchgeführt, die sich vor allem auf die Einfuhr von
Roggen- und Weizenmehl, Fletsch, Schuhwerk, Leder, Leinwand und
Baumwolleinen beziehen. Tie Einfuhrzölle für Roagenmehl werden
um 40 %, für Weizenmehl um 20 % reduziert. Tie Einfuhr von
Fleisch (Gefrierfleisch, gesalzenem und frischein Fleisch) ist vollkommen
zollfrei. Von Scbuhtverk werden für Leder unb Oberleder nur 60 %,
von Leinwand und Baumwollwaren nur 80 % der bisherigen Zoll-

sätze erhoben.

Wirtschaftlich« Nmscha«.

Die Steichsinberziffer für die LehenshaltnngSkesten (Ernäh-
rung Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) betragen
nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes für M,tt.
woch, 9. Juli, das 1,19 billionenfache bet Vorkriegszeit. Tue Steige-
rung von 1,7 b. H. gegenüber btr Vorwoche (1,17 Billionen) ist in
der Hauptsache auf die stärkere Berücksichtigung der Preise fiir
Kartoffeln neuer Ernte zurückzuführen. Bei einem Teil der
übrigen in die Berechnung einbezogenen Sebenlbeburfniffe, so
namentlich bei der Bekleidung, find weitere Preisrückgänge zu
verzeichnen.

Die oberpfälzische Maxhüttr dämpft wegen Absatzman-
g«[ ihre Hochöfen in Thüringen unb legt die thüringischen Erzgrube8
still. Der Betrieb in der Lberpfglz arbeitet weiter.

prediger fein konnten. Da die StaatSgeistlichen gegen den Metho-
dismus scharfe Maßregeln ergriffen, war die Entwicklung eines selb-
ständigen KirchenwesenS nicht zu vermeiden. Durch die Auswande-
rung kam die Glmibensrichtung auch nach Amerika. Dort gab es
keine Staatskirche, weshalb die Ansiedler, wenn sie religiös versorgt
sein wollten, freie Gemeinden bilden mußten. Im Laufe der Zeit
verbreitete sich der Methodismus über fast alle Länder der Erbe.
In Dcutfchlanb wirk! seit 1849. durch die Vorgänge der Au,Wanderung
nach Amerika dazu geführt, die Bischöfliche" Methodistenkirche. In
diesen 75 Jahren hat ‘sie in allen Teilen des Dieiebe», in ber Schweiz,
in Oesterreich, Ungarn, Serbien, Bulgarien, kurz in allen Staaten
des Festlandes, Fuß gefaßt. An ber Konferenz, die hier stattfindet,
vereinigen sich die Prediger unb Gemeindevertreier aus Norddeutsch-
lonb. Auch Abgesandte au» ben umliegenden Ländern sind anwesend.
Diese Jubiläum-konferenz ist um so mehr bemerkenswert, als auch
das ntethodistische Diakoniffenwesen auf sein bOjähriges Bestehen zu-
rückvlicken kann. In Hamburg befindet sich da» Mutterhaus für Nord-
deutschlond mit Schwesternbeim und Krankenhaus „Bethanien" in
Eppendorf. Den Vorsitz in der Konferenz führt Bischof D. Dr. I. L.
Nuelsen - Zürich. Er ist der Begründer der amerikanischen Rot-
Hilse für Deutschland und bat auch für die andern beimgefudjten
Länder, besoitders Rußland, viel getan. Wegen seiner bervorragen-
ven Verdienste Hai di« Berliner Universität ihm ehrenhalber die Würd«
eine» Doktors ber Theologie verlieben. Am heutigen Sonntag spricht
er in der St. Peirikirche nachmittags 3^d Uhr über da» Thema:

Wei-merhodismu» und V ö 1 k e r v e r stä n d > g » n g'.
Abends 7H4 Uhr findet im großen Saale bei Gewerkschaftebouse» ein
Gesanggottesdienst t Geistliches Konzerts statt.

Dit Hamburger Philologen jur Reform der HStzere«
Schulen und zur SinheitSschule.

Der Hamburger Philologenverein hielt unter dem Vorsitz von
Oberlehrer Dr. Lindemann im Wilhelm-Gi'mnasium seine zweite
ordentliche Mitgliederversammlung ab. Nach den geschäftlichen
Mitteilungen referierte der erste Vorsitzende in längeren Aus-

88. Jahrgang. Nr. IW. Beilage zum Hamburger Echo. Sonntag. 13. In« 1924.

die erhöhte preußlsihe hauszinssteuer.

Vom 1. Juli dieser Jahreö ab wird die preußische Hauk-
zinSsteuer von 400 aus 600 % und vom 1. Oktober ab auf 600 %
der staatlichen Grundvermögenssteuer erhöht. Boni 1. Oktober
ab beginnt außerdem die Besteuerung der von den Landleuten
bewohnten, bisher aber als zu ihrem Betriebe gehörig angesehe-
nen und deshalb steuerfreien Serrschaftshäusei mit SauSzinS-
steuer.

Diese Erhöhung der HauSzinssteuer kommt ausschließlich
dem Staat zugute, imb zwar soll da» höher« stuflommen den
Geldbedarf deS Staates au» Anlaß der Erhöhung der Beamten-
gehälter decken.

Turch diese Erhöhung wird die Steuer für die kleinen
Hausbesitzer unerschwinglich. An HauSzinSsteuer sind bei-
spielsweise zurzeit von dem Besitzer eine« Einfamilienhauses bei
2,50 JH monatlicher GrundvermögenSsteuer 12,50 X monatlich
ober 150 X jährlich auszubringen. Bei kleinen Häusern kann
indessen vom 1. Juli ab aus Antrag eine Ermäßigung
der HauSzin» st euer erfolgen. Hierüber ist in der zweiten
preußischen Steuernotverordnung vom 19. Juni dieses Jahre»
folgendes bestimmt:

„Beträgt die Friedensmiete (der Friedensmietwert) des
Grundstückes weniger als 6 vom Hundert des der Veranlaguiig
zur vorläufigen Steuer vom Grundvermögen zugrunde liegenden
Steuerwertes, so ist die HauszinSsteuer auf Antrag in der Weise
herabzusetzen, daß sie von einer angenommenen Grundvermögens-
steuer von 4 vom Hundert der Friedensmiete (deS FriedenSmiet-
wertes) berechnet wird."

An einem Beispiel sei diese Bestimmung näher erläutert:
Der Friedensmietwert eines Einfamilienhauses, der sich in

der Regel mit dem vom Katasteramt ermittelten Nutzungswerte
deckt, wird mit 324 X bewertet, wofür monatlich 2,40 oder
jährlich 28,80 X staatliche Grundvermögenssteuer zu zahlen sind.
Da die Hauszinssteiier zurzeit 500 % hiervon beträgt, find in
diesem Falle jährlich 144 X oder monatlich 12 X zu zahlen.
6 vom Hundert deS der Veranlagung zugrunde gelegten Grund-
vermögenSsteuerwerteS ergeben 720 X (6 % von 12 000 X =
720 X). Da die FriedenSmiete jedoch nur 324 X betrug, war sie
wesentlich niedriger als 6 vom Hundert des der Veranlagung zu-
gründe gelegten staatlichen Grundvermögenssteuerwertes. ES
liegt also bei diesem Grundstück die Voraussetzung zur Ermäßi-
gung der staatlichen Grundvermögenssteuer vor. Diese ist des-
halb von einer angenommenen Steuer von 4 vom Hundert der
Friedensmiete zu berechnen, das ergibt 12,96 X jährliche Grund-
vermögenssteuer (4 % von 324 X — 12,96 X). 500 % HauS-
zinssteuer hiervon ergeben jährlich 64,80 X oder 5,40 X monat-
lich. Da die HauszinSstener nach dem ersten Beispiel 144 X
jährlich betragen würde, hat der Hauseigentümer also Anspruch
auf eine Ermäßigung um 79,20 X (144 X -t- 64,80 X = 79,20 X.\
Etwaige Ermäßigungsanträge sind an die zuständigen Kataster-
ämter zu richten.

Durch die neue Verordnung besteht also für die kleinen
Hausbesitzer in den preußischen Vorort- und ländlichen Gemein-
den die Möglichkeit, sich von der unerträglichen Belastung mit
HauszinSsteuer teilweise zu befreien. E» kann deshalb nur jedem
Besitzer eine? kleinen Hauses dringend geraten werden, möglichst
sofort einen Antrag auf Ermäßigung der HauSzinssteuer auf
Grund des Artikel 2 der 2. preußischen Steuernotverordnung bei
seinem zuständigen Katasteramt zu stellen.

Leider hat der preußische Landtag sich auch jetzt noch nicht
dazu bereitfinden können. Klein- und Sozialrentner sowie die
bedürftigen Kriegsopfer von der HauSzinssteuer gänzlich zu be-
freien^ während man den Landwirten noch bis Ende September
1924 Steuerfreiheit eingeräumt hat. Da» den Landleuten gegen-
über 'angewandte, ganz unbegründete Entgegenkommen, wäre
den oben genannten Volksgenossen gegenüber weit mehr ange-
bracht. Haben doch die Landleute zweifellos den größten Nutzen
au» der Verarmung der Rentner und au8 der Geldentwertung
überhaupt gezogen; denn sie haben heute schuldenfreie Güter,
während sie vor dem Kriege unter einer unerträglichen Zinsen-
last seufzten.

Der preußische Finanzminister hat jedoch eine Erklärung
abgegeben, nach der für den Fall der Nichtzahlung der Steuer
für den Mieter dem Hausbesitzer die Steuer gestundet oder er-
lassen werden kann, so daß für den zur Miete wohnenden Rentner
immerhin die Möglichkeit der Steuerbefreiung besteht. Gefordert
werden muß jedoch eine gesetzliche Befreiung dieser ver-
armten Volksgenossen von der Hauszins st euer.

Zur Deckung des erhöhten Besoldungsbedarfs der
Gemeinden ist denselben durch die neue Verordnung da» Recht
eingeräumt, Zuschläge zur HauszinSsteuer bis zur
Höbe von 100 % der staatlichen Grundvermögenssteuer zu be-
schließen. Ist die HauSzinssteuer gemäß Artikel 2 der Verord-
nung herabgesetzt, so ist der Steuerschuldner von der Entrichtung
de» Gemeindezuschlages befreit.

Eine Umlegung der HauSzinssteuer auf die Mieter ist vom
1. Juli an nicht metjr gestattet, vielmehr hat der Hausbesitzer die
HauSzinssteuer aus der ihm vom 1. Juli ab zustehenden, bedeu-
tend erhöhten gesetzlichen Miete zu entrichten. Dagegen ist der
Hausbesitzer berechtigt, einen etwa von der Gemeinde erhobenen
Zuschlag zur HauSzinssteuer umzulegen.

Herm. Flotow, Tonndorf-Lohe.

Die Einführung -er Rurzarbeiterunter-

stützung — eine Notwen-igkeit.

Der Deutsche Textilarbeiterverband, der Zentralverband der
christlichen Textilarbeiter und der Hirsch-Dunckersche Gewerkverein
der Textilarbeiter haben gemeinsam eine Eingabe an die Reichs-
regierung gerichtet, in der auSgeführt wird:

In den letzten Wochen hat sich besonder» in der Textilindustrie
die Geschäftslage außerordentlich verschlechtert. Sehr viele Betriebe
haben erhebliche Arbeitsbeschränkungen vorgenommen. Die Zahl
der Erwerbslosen ist stark gestiegen; viel größer jedoch ist die

Zahl der Kurzarbeiter. In den meisten Betrieben werden in
jeder Woche nur noch einige Tage gearbeitet, ober die Betriebs-
einschränkung erfolgt in der Weise, daß man eine Woche um die
andere arbeiten läßt. Die EinkommenSverhältnisse für die be»

schränkt Beschäftigten, vor allem aber für die Familtenernahrer,
find so ungünstig, daß die Familien in b i e aller«
drückendste Notlage geraten. Ta die Kurzarbeit zum
Teil schon seit einigen Monaten anhast und sich fortgesetzt verstärkt,
ist schnellste Hilfe dringend geboten. Daher geben wir der Er-
wartung Ausdruck, daß eine ausreichende Kurzarbeiterunterstützung
schnellstens zur Durchführung gelangt.

In welchem Umfange die Kurzarbeit in der Textil-
industrie zugenommen hat, beweisen folgende Zahlen, die
sich au8 der Kurzarbeiterzählung des Deutschen Textilarbeiter-
Verbandes für die Monate Mai/Juni ergeben: Im Mai waren

, von den von der Zählung erfaßten 876 476 Mitgliedern 21 320 =
5,7 % Kurzarbeiter. Das gleiche Verhältnis zwischen Mitgliedern
und Kurzarbeitern ist auch in den andern Verbänden festgestellt
worden. Für die Gssamtindustrie ergibt sich dasselbe Bild, so daß
die Zahl der k ur z a r b e i t e nd e n Textilarbeiter
zurzeit 275000 betragen dürfte. Inzwischen find durch
die bei den Verbandsleitungen einlaufenhen Mitteilungen diese
Zahlen schon wieder weit überholt worden. Bei der
ständig fortschreitenden Verschlechterung des Geschäftsganges in der
Textilindustrie ist damit zu rechnen, daß Ende Inst mindestens
70 % aller in der Textilindustrie Beschäftigten verkürzt arbeiten
werden.

DieNotindenFamilienderkurzarbeitenden
Textilarbeiter ist heute schon unbeschreiblich.
MefitenS verdienen die Kurzarbeiter weniger, al» im Falle gänz-
licher Erwerbslosigkeit an Unterstützung gezahlt wird. Zum
weise führen wir einige typische Fülle ans M.-Gladbach an:

1. Der Durchschnittslohn eine» Buckskinweber» beträgt 511
pro Stunde, unter Hinzurechnung von je 1 H für die nicht erwerbs-
tätige Frau und zwei Kinder unter 14 Jahren 54 I pro Stunde.
Bei Itzfiündiger Arbeitszeit verdient dieser Weder 8,64 X
Davon gehen ab: Krankenkasse (Klasse 7) 1,18 Jt

Erwerbslosenbeitrag —,44 ,
Invalidenversicherung......... —.40 „
Steuer 2,02 .

AuSgezahlter Lohn für eine LÜoche... 6,62 M.

2. Ein Hilfsarbeiter mit gleichem Familienstand erhält 45 4
pro Stunde. In 16 Arbeitsstunden ergibt das 7,90 Jt
Davon gehen ob: Krankenkasse (Klasse 6) —,98 X.

Erwerbslosenbeitrag —,32 „
Invalidenversicherung —,30 „
Steuer 1,60 „

AuSgezahlter Lohn für eine Woche... 5,60 *

Die Unterstützung im Falle völliger Erwerbslosigkeit beträgt
für einen verheirateten Mann mit zwei Kindern 8,94 X, so daß
der tatsächlich erzielte Verdienst im ersten Beispiel um 2,32 X,

im zweiten um 3,34 X hinter dem Betrag der Erwerbslosenunter,
stützung zurückbleibt.

Der Wiedereinführung der Kurzarbeiterunterstützung feiten»
der Länder fehlt die notwendige Zustimmung der Reichsregie,
rung. Daher richten wir das dringende Ersuchen an die deutsche
Regierung, den Ländern nicht nur die Zustimmung zur Wieder-
einsührung bet Kurzarbeiterunterstützung zu geben, sondern die
Landesregierungen direkt anzuweisen, daß angesichts der großen
sozialen und wirtschaftlichen Notlage, in der die kurzarbeitende
Bevölkerung sich befindet, die Kurzarbeiterunterstützung um-
gehend einzuführen ist. Mangel an Mitteln darf diesem nur allzu
berechtigten Verlangen gegenüber nicht geltend gemacht werden.
Wenn es gilt, die Not weiter VolkSkreise zu lindern, dürfen Be-
denken irgendwelcher Art nicht im Wege stehen.

Gleichzeitig gestatten wir unS, der ReichSregierung unsere
Ansicht über die beabsichtigte Bildung von Gefahren»
gemeinjchasien in Ser ArbelrÄosenoerjicherung zu unter»
breiten. Wir würden e» für richtig halten, wenn daS ganze
Reichsgebiet zu einer Gefahrengemeinschaft zujaminengefaßt
werden könnte. Ist diese nicht schnell genug durchzuführen, so

würde es sich empfehlen, daß jede» Land eine Gefahrengemein-
schaft bildet. Eine weitere Dezentralisation dürfte sieh für viele
Versicherte als schädlich erweisen.

volkswirtsihast.

Wochenübersicht vom Warenmarkt.

In den letzten beiden Wochen ist keine wesentliche Aenderung
in der Geschäftstätigkeit auf den Warenmärkten eingetreten. An-
ders steht es mit der Preisentwicklung; es ist fast allgemein im
Einklang mit den Auslandsmärkten eine steigende Tendenz zu ver-
zeichnen. und zwar insbesondere für landwirtschaftliche Erzeug-
nisse. Bei den letzteren dürfte in der Hauptsache die Erwartung
der von der Regierung zugunsten der Landwirtschaft in Aussicht
genommenen steuerlichen Maßnahmen ausschlaggebend gewesen
sein. Diese nur auf die Möglichkeit der Einführung von Lchutz-
zöllen eingdiretene Preisentwicklung ist ein schlagender Beweis
dafür, daß dieser Schutz von den interessierten Kreisen nicht nur
angestrebt wird, um der Landwirtschaft den nötigen Absatz für
ihre Produkte zu schaffen, wie überhaupt der Volkswirtschaft zu
nützen, sondern um die Möglichkeit zu haben, Preise zu erzielen,
die einen weit höheren Nutzen abwerfen. Dieselbe Erscheinung
würde auch bei andern Artikeln bei Einführung von Schutzzöllen
zu verzeichnen sein. ES würde den Grundsätzen eines demokra-
tischen Staates widersprechen, wenn die Allgemeinheit rücksichtslos
geschädigt wird, indem den nur auf SonderiiNeresjen eingestellten
Kreisen in ihrem Bestreben nach Aufrechterhaltung eines hohen
Preisniveaus gewissermaßen Vorschub geleistet wird. Hierzu darf
der Staat nicht seine Hand reichen. Im übrigen zeigten die
Warenmärkte folgende Entwicklung. — Aus dem Kaffeemarkt war
in der letzten Zeit eine Belebung der Geschäftstätigkeit zu ver-
zeichnen, vor allem war da? Jnlnnd, soweit Bedarf und ZahlungZ-
möglichkeiten vorhanden, mit Aufträgen im Markt. Die anhaltend
steigenden Forderungen der Produktionsländer übten auf den
hiesigen Markt die entsprechende Wirkung aus. Die revolutio-
nären Vorgänge in Brasilien haben mit den niedrigen Wechsel-
kursen in der letzten Woche wohl einen kleinen Preisrückschlag zur
Folge gehabt, der jedoch infolge der eingetretenen günstigen Wen-
düng in der politischen Lage wieder ausgeglichen ist. — Der
Kakaomarkt hat dagegen wieder an der vorübergehenden Besserung
der Geschäftslage eingebüßt. Die wirtschaftlichen Verhältnisse
laßen im Jnlande keine llnternebmungklust aufkommen, auch das
AbladungSgeschäft ließ zu wünschen übrig. Die Tendenz an den

Kunst, Wissenschaft und Leben.

G«st«v Stenzele«edSchtui».

In der nächsten Zeit erscheint im Verlage bet Buchhandlung

'Xuer & @o.: Gustav Stengele, Satiren unb an-

dere Zeitgedichte. Die Buchhandlung Auer & Eo. entspricht

mit dieser Auswahl von Gedichten aus der Feder unsere» leibet

so früh verstorbenen Kollegen und Paisteigenossen Gustav

S t e n g e I e einem feit langem aus weiten Parteikreisen ge-

äußerten Wunsch. Sobald das Büchlein vorliegt, werden wir es
an dieser Stelle mitteilen.

JMliitims-Kouserenj der Methodifte«kirche.

In diesen Tagen wird in Hamburg die diesjährige Tagung der
Korddeufschen Konferenz der Bischöflichen Methodistenkirche abge-
sehen. Diese Kirche ist au» einer tiefgehenden Glaubensbewegung
)e» 18. Jahrhunderts hcrvorgegangen, die besonders in England das
Volksleben stark beeinflußt hat. Wie in Deutschland zur Seit be»
Pietismus, so hatten sich auch dort viele kleine Streife ErbauungS-
jtunden, Hausversammlungen unb Privatgememschafteii gebildet, weil
die traurigen Zustcinbe in Kirche und Geistlichkeit die Suchenden un-
befriedigt liehen. Mil diesen Strömungen kam Johanne»
W e S l » h , ein junger Gelehrter an der Oxforb-Universität, in Per-
binbung; aber erst die tiefen Eindrücke, die er von der dentsche-n
Brüdergemeinde empfing, gaben ihm den kräftigsten Anstoß, in der
Bewegung, die zu einer durchgreifenden Erneuerung des religiösen
und kirchlichen Leben» führen sollte, tatkräftig initzuwtrken. Mehrere
seiner alabemifdbe« Freunde schlossen sich diesen Bestrebungen an.
Die StaalSkirche dagegen lehntc sie ab, wenn auch einzelne Geist-
liche eine wohlwollende Haltung einnahmen. Die große Menge der
Anhänger kam aus dem Kleinbürgertum, aus ber Bergarbeitcrhfrnft
unb ben Tagelöhnern. Notwendigerweise sahen sich die inetbobist:-
schen Persaminlungen unb Gemeinschaften gezwungen, eigene Gemein-
schaftspfleger anzustellen, die naturgemäss ursprünglich fast nur Laien-

führungen über den Philologentag in Göttingen. Oberlehrer Dr.
Mühe sprach darauf eingehend über die preußische Schulreform
nach ben Boelidschen Berichten. Al» die beiden wichtigsten Grund-
sätze dieser Reform haben zu gelten: 1. Die Erziehung deS Men-
scheu zu biet besonderen Typen, entsprechend bet biet Schularten
Gymnasium, Realgymnasium, Oberrsalschule, Deutsche Oberschule;
babei wird das Ideal der „allgemeinen Bildung" fallen gelassen.
2. Quantitative Entlastung der Schüler durch Vertingeruiig bet
Pflichlstundenzahl in der Woche (statt 6 nur 5 Unterrichtsstunden
täglich). Rach längerer Aussprache über die Aukwirkung dieser
Reform auf das deutsche Bildungswesen nahm die Bersammlung
gegen 6 Stimmen folgenden Leitsatz an: Der Hamburger Philo-
logenverein hat starke grundsätzliche Bedenken gegen die in
Preußen vollzogene Neuordnung deS höheren Schulwesens, ins-
besondere gegen die Ausgabe dek Prinzips ber allgemeinen Bil-
dung. Der Verein würde in der llebertragung dieser Neuord-
nung auf Hamburg, namentlich solange hier die Unterrichtsbauer
der höheren Schulen im Gegensatz zu Preußen hur 8 Jahre be-
trägt, eine untragbare Schädigung beS höheren BildnngSwesenS
sehen/ Die von dem schulpolitischeii Ausschuß aufgestellten beiden
ersten Forderungen: Rückgabe deS Bestimmung»rechte» über den
Bildungsgang ber Kinder an die Eltern, sowie Wiederherstellung
ber 9 jabrigen Nnterrichtsdauer für die höhere Schule, wurden von
bet Versammlung einstimmig angenommen. Der genaue Wort-
laut Dieser Leitsätze wird gleichzeitig mit den andern schulpolitischen
Forderungen später veröffentiicht werden.

Sine Kritik der Philoiogenbeschlüffe behalten wir uns vor,
wenn die Beschlüsse »örtlich vorliegen. Aber schon au» der kurzen
Mitteilung, de» so nett umschriebenen Beschlusse», daß in Zukunft
wieder alle Dummköpfe auf den höheren Schulen zugelaffen »er-
ben sollen, wenn die Eltern nur zahlen können, ersieht man, »a»
un» droht, wenn jene Herrschaften die Regierung in die Hände

bekommen. .

Kl»pst»ck>Sriiinerungen in Homburg. Bor kurzem brachte
bao Hamburger Echo anläßlich ber 200. Wiederkehr von Klopstocks
Geburtstag eine Würdigung dieses Dichter», und mgiichcr Mitbürger

ist in diesen Zeyen nach Ottensen gepilgert, um beut toten Dichter an
feinem Grade auf dem dortigen alten Friedhof einige Minuten stillen
Gedenkens zu widmen.

Unser Dichter hat bekanntlich die letzten Jahrzehnte seines Lebens
in Hamburg zugebracht. Er bewohnte feit 1774 ein Hauk tt bet
Kömgftraße (Nr. 50). AIs dieses Hau» der modernen Zeit zum
Opfer fallen sollte, hat SaS Museum für Hamburgische Beschichte :n
pietätvoller Weise sich ein von Klopstock bewohnte» Simmet gcjidjert
Decke sowie Zier- unb Ofennische desselben find im Raume XXVII
be» Museum», jene» schönen, nach Plänen von Cberbaubircftot Fritz
Schumacher errichteten Gebäude» am Hoistenwall, untergebracht. Dir
finden darin auch Bildnisse von Klopstock, von Peter Moller (bept
Baier vor. Meta, Klopstock» erster Frach sowie von grau Johanna
Elisabeth von Winthem, geb. Timpfel (MetaS Nichte unb Klopstock»
langjähriger Freundin, mit der sich der Dichter. 67 Jahre alt, ver-
mählte). Ein Besuch dieses „Klopstock-Zimmet»^ sei ben Lesen, be-
sonder» empfohlen. Man versäume auch nicht, den nebenan liegenden
Raum XXVI zu betreten, der vor allem durch seine Blldniffe von
hamburgischen Dichtern unb Schauspielern gut in jene Zeit einführt.
Das Museum ist Sonntag» bi» Mittwoch» von 10 bi» 4 Uhr geöffnete

eine Büste Klopstock- ist an dem Srsatzbau für dak alte Wohn-
haus de» Dichter» in der KSmgstrahe angebracht. An derselben ist
durch einen Kranz mit Schleifen in den hamburgischen Farben die
Ehrung de» voi 200 Jahren Geborenen zum Ausdruck gebracht
worden.

Zum Schluffe sei nochmals de>tKlopstock-Aurstellungi»
der Stadtbibliolbck Erwähnung getan. Sie zeigt Bilder von
Klopstock, von seinem Geburtshaus in Quedlinburg, von seiner Bo
stattuna auf dem Friedhöfe in Ottensen und andere. Ferner.sind
verschiedene Werke des Dichtet» in ihrer ersten Ausgabe, Kom-
positionen von einzelnen Dichmngen. llebertragungen feine» Haupt-
werkes, des „Messias", in eine ganze Reibe fremder Sprachen, unter
andern ins Englische, Holländische, Frynzösischc, Italienische, Russische
bort ausgestellt. Endlich möge noch auf mehrere Handschriften de»
Dichters sowie seiner beiden Gattinnen verwiesen werden. Die Aus-
stellung ist werktäglich von 1 bi» 8 Uhr geöffnet.



Die Aufbesserung" -er untersten

lZeamtengehälter.

W. fi r a e f t, Vertrauensmann der Hamburgischen Finanz-
beamten, schreibt unk:

Durch die Besoldungsregelung vom 24. Mai 1924, die den
Beamten der unteren Gruppen eine Aufbesserung ihrer Bezüge
um 17 % und denen der oberen bis 71 % brachte, wurde in der
unteren Beamtenschaft eine große Erregung hervorgerufen.

Nach der Bekanntgabe dieser Aufbesserung haben die Beamten-
organisationen schärfsten Einspruch dagegen erhoben und Ein-
gaben an die Fraktionen deS Reichstage? gerichtet. Bei der Be-
ratung im Reickstage über Aufbesserung der unteren BesoldungS-
gruppen sind die Fraktionsredner mit wenigen Ausnahmen
mit kurzen Worten darüber hingegangen, ohne den Mut gehabt
zu haben, dem Regierungsdiktat zu widersprechen, und nachstehen-
des Ergebnis ist den unteren Beamten beschert worden.

Ein verheirateter Beamter der Besolgungsgruppe II mit zwei
Kindern erhält nach Angabe von Ersing, M. d. R., in Berlin
143 X Dem muß gegenüberaestellt werden, daß ein lediger
Beamter der Besoldungsgruppe II in Hamburg — welches gewiß
auch ein teure? Pflaster ist — mit seinen gesamten Zulagen
94,50.« erhält.

In den Tageszeitungen wurde bekanntgegeben, daß vom
Reiche küx die Aufbesieruna der unteren Beamtengehälter
71% Millionen Mark zur Verfügung gestellt sind. Wie die Auf-
besserung in Wirklichkeit auSsieht, soll in Nachstehendem klar zu
machen versucht werden.

Danach erhalten die Beamten der Gruppe II während ihrer
ersten 8 Besolqungsjahre garnicht? — Aufbesserung der untersten
Beamtengehälter —. Von hier ab erhalten sie ein Mehr von
monatlich zwei Mark: steigend bis zu acht Mark mehr pro
Monat. Ich glaube bestimmt, daß verschiedene untere Beamte
den betreffenden Herren, welche diese Besoldungsregelung auS-
gedacht haben, nur wünschen, daß sie das AnfangSgehalt der
Gruppe II für die Dauer von 8 Monaten bezögen.

Jedenfalls würde dann bei der nächsten Besoldungsregelung
etwas Ersprießlicheres herauskommen.

Wenn man diese ..großen Aufbesserungen" der
unteren BeamtenbeHüge betrachtet — ein großer Teil erhält gar-
nicht» —, dann muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß
die neugewLhlten Volksvertreter, im Gegensatz zu ihren vor der
Wahl allseitig abgegebenen Versprechungen, da? Unrecht nicht
nur nicht verhindert, sondern diese direkt btt«
höhnende Regelung unserer BesoldungSver-
HSltnisse sogar stillschweigend gutgeheißen
haben.

SMWWWßk Hlö WlWeSw.Mtt.

An der Spitze unserer Wehrmacht steht seit Jahren ein
Demokrat und Republikaner, dem es nach all seinen Reden im
Reichstag Herzenssache zu sein scheint, die Sympathie des Volke?
für die Reichswehr zu erwecken. Leider schein: er das richtige
Rezept noch nicht gesunden zu haben. Im alten Militärstaar
verstand man es besser, den Militarismus dem deutschen Michel
schmackhaft zu machen. Wozu hatte man denn über 500 Militär-
kapellen? Man schickte sie einfach auf Reisen, zeigte den schneidi-
gen Stabstrompeter hoch zu Roß mit der Fanfarentrompete in
der Hand schon auf den Reklameplakaten, hatte außerdem noch
verschiedene farbige Musikmeister und Pauker oder ausländische
Raritäten anzupreisen und wußte, wie man fein Publikum ein-
zufangen hatte. Wurden dann noch die Erinnerungen an 1870/71,
das Schlachtenpotpourri von Saro gespielt, dann befand da?
Publikum sich in der Stimmung, in der man es als Kanonen-
futter gebrauchen kann.

Seit beinahe 6 Jahren haben wir eine Republik, deren An-
hänger auf ihre Fahnen geschrieben haben: „Nie wieder Krieg!".
Haben diese Anhänger der Republik und der Versöhnung der
Völker nicht ein Interesse daran, die künstliche Erzeugung der
Kriegsstimmung und eine Propaganda für den alten Militaris-
mus durch republikanische Organe zu unterbinden? Die jetzige
Wehrmacht ist zum Schutz der Republik geschaffen und hat auch
bewiesen, daß sie die Republik schützen kann, wenn der richtige
Manu an der Spitze steht. Hai man seinerzeit die Militär-
kapellen zur Verherrlichung des Militarismus und der Monarchie
benutzt, so häi:e man nach Erstehung der Republik daran denken
sollen, diese Propagandamittel entweder gänzlich abzuschaffen
ober aber so umzustellen, daß sie ein Instrument der Republik
wurden. In dieser Richtung ist jedoch nicht? geschehen. Im Ver-
hältnis zur Stärke der jetzigen Wehrmacht (100 000 Mann) ist
die Zahl der Militärkapellen immer noch sehr groß, ungefähr 150
Militärkapellen und Musikabteilungen mit 8500 bi? 4000 Mann.
In manchen Garnisonen befinden sich 5 bi? 6 Militärkapellen.
Betätigen diese republikanischen Militärkapellen sich nun im
Sinne der Republik? Im Gegenteil: Bei allen Veranstaltungen
der antirepublikanischen Vereine und Verbände, bei allen Schützen-

festen und ÄriegerbereinBparaben, bei denen die Feinde der Re-
publik offen gegen die Republik und ihre Anhänger Stellung
nehmen, Die Farben bet Republik verhöhnen und die Monarchie
hochleben lassen, spielen die Reichswehrkapellen in Uniform
die alten Parade- und Militärmärsche, dak Schlachtenpotpourri
von Saro und all die nationalistische Stimmung erzeugenden
Musikstücke. Die reaktionären und den alten Militärstaar be-
herrschenden Kreise wissen, warum sie sich die Militärkapellen,
die oft Hunderte von Kilometern fahren müsse», verschrieben
haben. Dieser Rummel wird in letzter Zeit anscheinend vom
Reichswehrministerium selbst noch gefördert. Denn welchen Zweck
sollte e? sonst wohl haben, wenn bet Armeemusikinspizienr Prof.
Grawert eine Anzahl von Reichswehrkapellen zusammenzieht und
mit ihnen im Reiche umhetzieht, um mit dem Pariser EinzugS-
marsch, dem großen Zapfenstreich, dem Schlachtenpotpourri von
Sato Stimmung zu erzeugen? Daß die nationalistische und

monarchistische Stimmung bet Republik nicht förderlich sein kann,
dürsten wohl mit bet Zeit selbst bie Republikaner einsehen, bte
seinerzeit glaubten, auf bie Reichswehrkapellen nicht verzichten zu
können. Auch bet bemokratische unb republikanische Reichswehr-
minister wirb nicht umhin können, dieser Frage etwa? mehr Aus-
merksamkeit zu widmen.

den GerichtssÄen.

Ans Itn Uugvstunrvhen 1923.

Angeklagt war der Arbeiter Friedrich Etaier des Land-
friebensbrucheS unb versuchten Totschlage?. Am Abend des 15. August
traf St. in einer Wirtschaft auf Wilhelmsburg nahe der Hamburger
Grenze die beiden al? Kohlenarbeitet verkleideten Sipobeamten L.
und H- Er glaubte in ihnen verwandte Seelen gefunden zu haben,

denn er vertraute ihnen an, daß er am Tage vorher sich an den Un-
ruhen beteiligt unb „feste dazwischen geknalli habe". Es seien nach
seiner Ansicht viel zu wenig Sipo weggeknallr worden. Er wie? cyj
den ebenfalls sich in der Wirtschaft in Uniform befindlichen Sipo-
beamten K. hin. Dem wolle er nachher die Pistole fortnebmen unb
ihn bann nieberlchießen. Er habe eine zu große Wut auf diese Art
Menschen. Er entfernte sich auf einige Minuten aus bet Wirtschaft,
um angeblich sich Zigaretten zu laufen. Draußen stieß er einen Pfiff
au?, bet vermutlich als ein Signal gelten sollte. Beim späteren Fort-
gehen der drei Personen sahen sie sich plötzlich von etwa 10 Mann
umzingelt. St. entriß bem Sipobeamten K. bie Pistole und zielte auf
ihn. L. gelang e? jedoch, ihm bie Waffe zu entreißen, bevor ein
Unglück geschah. St. zog es vor, zu entfliehen, doch 2. sandte ihm
drei Schüsie nach, bie den St. zu Fall brachten. Der Angeklagte ver-
suchte zu seiner Verteidigung die Sache zu verwirren und behauptet,
daß die verkleideten Sipobeamten beabsichtigten, ihren Kollegen nieder-
zuschießen. Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von
5 Jahren. Da? Gericht gebt bedeutend herunter und verurteilt St.
zu 18 Monaten Zuchthaus wegen schweren Landfriedensbruchs. Der
Beweis für eine Absicht der Tötung konnte nicht erbracht werden.

Strafabteilung 12.

Zur Zeit der landwirtschaftlichen Ausstellung in Hamburg
halten bie gewerbsmäßigen Taschendiebe ihre blühende, goldene
Zeil. Zwei gemeinsam arbeitende Taschendieb«, der Tscheche
Karl Horach und der Ungar Gabriel Kakuk, konnten in
der Verhandlung des Schöffengerichts überführt werden, daß sie
zwei Herren im Gedränge auf dem Perron der Straßenbahn die
goldene Uhr aus der Tasche gezogen hatten. Der einender An-
geklagten war mit einer ansteckenden Flechte an der Hand be-
haftet, die sich nach eimgen Tagen bei dem Bestohlenen ebenfalls
an der Hand bemerkbar machte. Beide Angeklagten bestreiten,
daß sie gemeinsam „gearbeitet" haben; sie wollen sich beide gar
nicht kennen. Da? Gericht stützt sich aber auf bie Aussagen ber
noch sinnesfrischen Zeugen unb auf bie dramatischen Ueber»
führungsmomente und verurteilt Kakuk. weil wegen ähnlicher Be-
täiigung zweimal vorbestraft, zu 1 Jahr Zuchthaus, den noch un-
bestraften Horach zu 6 Monaten GelängniS.

kleine Chronik.

Das Gift in der Abendsuppe. Der 23 Jahre alte Vieh-
händler — und Bauernsohn Georg Zoll von Oberndorf bei Neu-
stabt a. d. Atsch hat seinem Vater deS öfteren beim Viehverkauf
vereinnahmte Gelder unterschlagen unb sie verjubelt. Da der
Sohn deswegen vom Vater immer Vorwürfe bekam unb weil er
rasch erben wollte, um bann frei schalten unb walten zu können,
beschloß er, seinen Vater aus bem Wege zu räumen. Zu diesem
Zwecke schüttete Georg Zoll am Karsamstag abend in die für
feinen Vater gewohnheitsmäßig zum Genusse nach bet Heimkehr
bereitstehende Suppe eine starke Messerspitze voll Sublimat.
Der alte Zoll atz von der Suppe einige Löffel, ließ aber bann, al?
er heftiges Brennen im Halse verspürte, von bem weiteren Genuß
ab unb trank sofort große Mengen Milch. Dieser Milchgenuß be-

Drainageröhren, die ben etwas hinter bem Ufer Itegcnben Sümpfen
da» Wasser abziehen, so daß keine Grabenbildung eintritt, viel zu
machen. Die Bedenken in finanzieller Hinsicht wären vielleicht zu
überwinden, fall» der Staat auf bem bezeichneten Gelände ein Volks-
Sonnenbad anlegen unb Eintrittsgeld erheben würde (bis besser«
Zeiten kommen). Die Einweihung könnte bann ja am Tage der Ver»
faffung?feier erfolgen. „ Luchs.

Zur Tariferhöhung bei der Hamburger Hochbahn.

Seitbem bie Hamburger Hochbahn ihre Absicht zu erkennen
gegeben, in nächster Zeit einen Antrag auf Tariferhöhung zu
stellen, regen sich von allen Seiten bie mehr ober weniger baran
Interessierten unb versuchen, gegen eine eventuelle Tariferhöhung
Stellung zu nehmen. Die Gründe, bie gegen eine Tariferhöhung
angeführt werben, sind noch biefelben. wie man sie schon xrnal ge-
hört hat; woraus ich folgere, daß man sich bie Sache so leicht wie
möglich macht. Daß aber bie von verschiedenen Seiten angeführ-
ten Argumente zum Ausbau ber Verkehrsbetriebe ohne Tarif-
erhöhung nicht genügen, bas möchte ist feststellen, bevor ich mich
ben Tarifinteressenten näher erklärt habe. Selbst ein Laie wird

jju ber Ueberzeugung kommen, wenn ich nachfolgenb bie Sache
in meinem Sinn geklärt habe. Vorweg möchte ich gleich sagen,
baß ich an ber Niebrighaltung be? Tarifes sehr interessiert bin,
aus purem Eigennutz, wie viele anbere auch. Denn erstens bin
ich auch kein Freund vom Mehrzahlen unb zweiten? möchte ich
bie kleinen täglichen Freuden nicht missen. Freuden, bie ich — es
mag sehr bescheiden anmuten —, mir seit zirka 9 Monaten au?
dem FriedenSfahrpreis bet Hamburger Hochbahn herauSkonstru-
iert habe. Unb gerade hier liegt ber Kulminationspunkt be?
streitbaren Problems. Seit 9 Monaten gestattet mir bie Ham-
burger Hochbahn A.-G. zum FriebensfahtpteiS zu fahren, trotz ber
vielen Grünbe, bie ihrerseits schon längst für eine Tariferhöhung
glaubhaft in? Treffen geführt werden konnten. Daß ba? nicht ge-
schehen, ist ein besondere? Verdienst der Hamburger Hochbahn
und vielleicht in ber praktischen Organisation be? Betriebes be»
grünbet. Letztere? schließe ich aus hin unb wieder auftauchenden
Zeitungsnotizen über Fahrpreise in andern Großstädten. Und
deshalb wollen wir mal ganz ehrlich sein unb uns keine Flausen
vormachen. Es ist meiner Ansicht nach boch wohl sehr gewagt,
ohne weiteres zu sagen, daß eine Tariferhöhung bei ber Hochbahn
als treibenbe Kraft verteuernd auf bie ganze Wirtschaft wirkt.
Ich behaupte unb habe dafür stichhaltige Grünbe, baßdie Hoch,
bahn erhöhte Tarife ins Auge fassen mutz, weil
fast bie ganze übrige Wirtschaft mit ihren
Preisen unb Kostenberechnungen immer noch
weit über bem Friebens st and s i ch b es inb et Unb
beShalb bürste es logischerweise nur denjenigen Wirtschafts,
gruppen gestattet sein, gegen die Absichten ber Hochbahn Stellung
zu nehmen, bie wie biefe seit 9 Monaten ehrlich unb energisch
bestrebt waren, zum Friedenstarif zu arbeiten unb zu liefern.
Soviel ist jebenfalls sicher, baß, wenn ich nächstens, um mit ber
Bahn zu fahren, tiefer in den Beutel greifen muß, ich dafür an-
dere Kreise verantwortlich machen muß und nicht bie Hamburger
Hochbahn; unb so werden, glaube ich, mit mir noch viele andere
denken. Kr.

Ms dem Hamburger parteileben.

Eine Frauen-Mitgliederpersammlung am 10. Juli im
„Winterhuder Fährhaus" war ber Besprechung be? § 218 ge-
widmet. Als Referent war Genosse Dr. Stiebel erschienen.
Er zeigte in kurzen Umrissen die Strenge des Gesetze.. Gab
Aufklärung über Fälle (Tuberkulose, Nierenleiden, Krämpfe, zu
starkes Erbrechen usw.), bie bem Arzt gestatten, eine Schwanger-
schaftsunterbrechung vorzunehmen, ohne mit ber Gerichtspraxis
in Konflikt zu kommen, und führte weiter in feiner, sozial-
empfindender Art aus, daß gerade von ben verantwortungs-
vollen Frauen bas verzweifelte Drängen nach Unterbrechung
ber Schwangerschaft kommt, weil eben das Nötige zum Leben
nicht reicht, daß man Kurpfuschern geradezu in bie Hände
spielt. Solange § 218 noch besteht, heißt es vorbeugen! Ueber
die Sterilisierung sagte Dr. Stiebel, sie sei nicht verboten, nicht
gefährlicher als jede andere Operation auch, dennoch sei ein
solcher Entschluß sehr zu überlegen. Die Beteiligung an der
Diskussion war rege. Man stellte Fragen. Besonders
wies eine Genossin daraus hin, daß ber Staat von uns bie
Mutterschaft verlangt, ohne sich Gedanken darüber zu machen,
ob wir sie auch erfüllen können. Nicht Gründe der Bequemlich-
keit, nicht Gründe ber Eitelkeit ober sonstige Gründe sind es, bie
uns Frauen ben Kampf um den veralteten § 218 aufnehmen
lassen, sondern Gründe bitterer Notwendigkeit. Die Diskussion
erbrachte den Beweis, mit welchem Ernst Frauen solche Themen
behandelt wissen wollen. Im Schlußwort betonte Dr. Stiebel,
daß ihn die Diskussion gefreut unb baß er bas Empfinben habe,
mehr genommen al? gegeben zu haben. Das Schlußwort klang
weiter bahin aus: Fort mit bem unvernünftigen, zwecklosen und
bö?willigen § 218! Die Versammlung sprach dem Genossen
Dr. Stiebel ihren’ Dank ’ gü?. Wir machten zwei ’Neuaüfnahen
für bie Pärte,.
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tor ein richtiges Waschen ist die richtige Wahl des Waschmittels.
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Hier haben Sie das ideale Waschen. Die Wäsche wird einfach kurze

Zeit gekocht und ist sauber und fleckenrein! Nur müssen Sie, um eine

.vollendet schöne Wirkung zu haben und nicht unnütz Geld auszugeben

Persil allein und ohne Zusatz verwenden und folgendes beachten:

Der Erfolg: halbe Arbeit, billiges Waschen

und eine blfltenweifle, frischduftende Wäsche!

1. Kalt auflösen; ein Paket auf 2%—3 Eimer Wässer.

2. Die Wäsche in die kalte Lauge legen und langsam

kochen lassen; eine Viertelstunde Kochdauer genügt.

3. Gründlich ausspülen, zuerst gut warm, danach kalt.

hn? iBIüithfenn? staben

Getragene
und neue Garderoben
jeder Art kaufen Sie
gut u. billig stets bei

öebr. Preetz

SEBegftr.S (iir8r.8)
Stadtbekannt. Haus
(Ständiger Ankauf.)

Möbel D

PaleiWaei 7

Engi. Sei stellt» 16

ItelderscM 3»
Chais. 12. 15. 18
Eigene Fabrikation.
Diederichstr. 23

MWcd,
daß Möbel - Köhler
wunderbare Speise-
zimmer, echt eichen
Büfett, Kredenz, Zug-
iisch, 6 Stühle und

2 Sessel für
nur 685,— Jt

liefern kann?

Weil

er selbst fabriziert und
direkt verkauft.

Fabrik und Ausstel-
lungsräume

Hamburgerstr. 61,
Barmdeck.

Belten.
Daunen,

Inletts, Metallbett.,
Matratxen, sehr

billige Preise.
Herzfeld, Altona,

Qähleraplatx 3.
Namen beachten!

Pianos

preiswert, a. i. Teil-
zahlung oder Gegenr.

Harmoniums

a.m.Selbstspielappar.

Wetzel,
Hallerftrahe 1.

»egr. 1879.

| vermischte» j

wirkte heftige? Erbrechen unb rettete so den alten Zoll vor bem
sicheren Tode. Bei der jetzigen Gerichtsverhandlung äußerte ein
Sachverständiger, daß bie Menge des in die Suppe ge-
schütteten Sublimats geeignet gewesen fei, den Tob von 18
Personen herbeizuführen. Georg Zoll würbe wegen
versuchten Mordes zu Drei Jahren Zuchthaus unb zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Fortschritte im Flugzeugverkehr. Der bnrch seine Sanbung
in Berlin Unter ben Linden bekannte Pilot Raab stieg Freitag nach-
mittag vor bem Fabriktor ber Dietrich Gopiet Flugzeugwerke in ber

Körnerstraße in Kassel nach kurzem Start zu einem Rundflug
über Kassel auf und landete später glatt vor ber neuen Flughalle in
Kassel-Walbau. Dies ist ber erste gelungene Abflug eine? Passagier-
kleinflugzeuge? von ber Straße einet Stabt.

Ein Großfeuer vernichtete bie Dampfmühlenwerke Haase in
Kalbitz bei Halle. Sämtlich« Vorräte finb vollständig vernichtet.

Ein Schuß durchs Fenster tötete am 3. Februar diese? Jahres
ben Landwirt Wilhelm Schulze in Platkow im Kreise Lebus. Er

saß mitten im Zimmer am Tisch und, la? die Zeitung, als er den
tödlichen Schuß erhielt. Der achtjähreige Sohn lief nach der Gast-
Wirtschaft und teilte weinend mit, baß der Vater sich erschossen habe.
Der Knabe hatte vorher gesehen, daß sein Vater auf ein Gespräch
hin mit einer Laterne und dem Revolver auf den Hof gegangen war,
aber nicht gemerkt, daß er bie Waffe toieber auf ben Schrank gelegt

hatte. So dachten auch alle Leute zunächst an Selbstmord, bis man
ein Loch in der Fensterscheibe und ben Revolver auf ben Schrank

fanb. Jetzt war ein Mord offensichtlich. In bie dunkle Sache wollte
kein Licht kommen. Vor einiger Zeit erhielt ein Berliner Kommissar
nachträglich ben Auftrag, sie aufzuklären. Er fuhr mit einigen Be-
amten hinaus, nahm nach breiftünbigen Ermittelungen an Ort unb
Stelle ben Stiefsohn des Ermorbeten Otto Lange unb seinen
Freund Max Dahle fest, sagte ihnen die Tat auf den Kopf zu und
nahm sie trotz ihres Leugnens gleich mit nach Berlin. Auch hier be-
stritten sie zunächst in allen Verhören bie Täterschaft, gaben aber
unter der Last be? Beweismaterials endlich zu, daß sie doch die Täter
waren. Lange wollte bie Wirtschaft seines Stiefvaters haben und
diesen zu dem Zweck beseitigen. Wahrend am Abend alles bei einem
Vergnügen war, schlichen sich die beiden auf das Gehöft Schulzes.
Lange stellte sich unter das Fenster, Dahle legte ihm ben Tesching
auf bie Schulter, zielte nach bem Hinterkopf des ahnungslosen
Mannes unb drückte ab. Nach dem umfassenden Geständnis hat sich
Lange in der Nacht im Polizeigewahrsam mit seinem Handtuch
erhängt.

Zum Brand in Messina. Die römische Zeitung Messagero
beklagt es, daß so viele Jahre nach bem Erdbeben
behördlicherseits noch nichts geschehen sei, die B«.
völkerung au? ben lebensgefährlichen Baracken zu
befreien. Nur ber Erzbischof von Messina habe in dieser Be-
ziehung weit über seine Schuldigkeit hinaus seiner Pflicht genügt.
Die neue Feuersbrunst hat, wie mitgeteilt, u. a. 250 Wohn-
baracken zerstört. Nun hat die Regierung eine Hilfsmaßnahme
beschlossen, indem sie 25 Millionen zum Bau von Wohnungen für
die Bevölkerung dem Präfekten von Messina zur Verfügung

stellte unb 1 Million für die notwendigsten Bedürfnisse, ebenso
Zeltmaterial, da? als Wohngelegenheit Dienen kann.

1 — " 1

Sprechsaal.

Oberalsterprojette und Boltsgesuudheit.

Wie wir hören, soll Herr Bockholt in Klein-Borstel seine Koppel
an der Alster zwecks Anlage von Kanu-Lagerplätzen verpachtet haben.
Die Genehmigung ber Baupolizei zu ben Bauten soll bereits vor-
liegen. Wir wissen, daß Herr B. bisher in äußerst duldsamer Weise
allerlei Belästigungen hat über sich ergehen lassen. Und wenn er
sieb ihnen nun durch die Verpachtung zu entziehen sucht, so soll ihm
das nicht verübelt werden. Die Koppel hat bisher an Sonnentagen
unzähligen Menschen aus dem Schatten der Großstadt als Sonnenbad
gebient, als einer der wenigen Plätze, die ihnen noch geblieben sind.
Immer mehr wird ber Großstädter von der Natur abgeschnitten unb
auf bie staubige Lanbstraße und zwischen die Auto? gebrängt. Da
müßte bet Staat eingreifen und die Koppel laufen ober pachten (sie
soll ihm schon verschiedentlich angeboten worden fein). Säckelinteressen
dürften hier nicht maßgebend sein. Sonst wird da? Reden über Volks-
gesundung zur Phrase und e? würde schließlich eine Seelenlage ge-
schaffen, die zu Gewaltakten führen könnte, die man dann verstehen
könnte, so sehr man die Gewalt au? der Welt verbannt sehen möchte.
Regieren heißt Vorausschauen und dementsprechend handeln, aber nicht
sich in bie Lohgerberrolle finden. Es ist schon zu viel gesündigt wor-
den in vergangenen Zeiten, indem versäumt wurde, das Alstertal der
Bevölkerung Hamburgs als Park zu sichern. Die Volksregierung
sollte nicht den Trieb spüren, die Neige ber Dummheiten zu trinken.
Es wäre ja möglich, daß nur ein Gerücht uns narrt. Aber bann
wollen wir gern die Hereingefallenen fein. Dann sollte e? unS
freuen, wenn die in Frage kommenden Verwaltungsorgane einmal ein
Auge auf ben gegenüberliegenden Fuhlsbütteler Uferstreifen werfen
wollten, der infolge Landabbruches unb Versumpfung immer ungeeig-
neter zum Aufenthalt wird. Uns scheint, ba wäre durch eig paar

Nur in Originalpaketen. Persil Preis das Paket 45 Pfennig.

kleine Anzeigen.
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20% Rabatt

Gardinen!

Kttnatlergarnltnrei
von X 4,96, 6,90,

7,E0 n«w.
Stores von K 4,88,

6,50 usw.
Ferner: Bettdechen,

Etamin, Madras
von den billigsten big
zu den feinsten
Qualitäten liefert

Otto Hanewacker,
Hamburg 22. AmMarit2L

Gardinen

Meterwaren. 95-Han
Künstlergar.v.6,50 an
Diwanbeck.22-24usw.
Steppdecken 26-32,50
Sächs.Gard.-Niederl.
Fuchs, Weidenstieg 18,
parterre, kein Laden.

2. biS 14. Juli:
Teppiche, Läufer,

Gardinen, Stores,
Steppdecken, Tüll-
bettdecken ganz be-
deutend unter Preis.

Betten-Beyer,
Etag.-Verk. Bohnen«
straßel5, NäheBurst.

r Billige"

Tapelenresle
in reich. Auswahl

ständig am Lager

Hur Crusius

Hohe Bleichen 17

gegenüber Axien.

Alte GGDISSer
Platin, Brennitlite,
Gold, Silber kauft
AuguetWist, W
Rosenetrasae •
beim Hauptbahnhof.

Sahrräber, neu u. ge-braucht, für Dam.
u. Herr., spolib.,werk.
Bis», Grindelhof 59.

Eleg.Kdrw. is.Kippk.
m.Verd. 15,Promwg.
b. vereinsst.49,Hp.r.

filorotineii.
Kinderwagen,

ftiuberbett stellen :c.
kaufen Sie am billig-

sten direkt im

Eugros-lagkrHbg.

tzrrrrugradr» 3.
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